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Sozialdemokratischer
Parteitag .

C. B . Jena , den 17 . September .
8. Verhandlungstag .

(Vormittagssitzung .)
( Schluß.)

Carl Stubbe -Hamburg :
Gegen die Wehrvorlage mußte die Fraktion ganz andere

-Maßnahmen ergreifen . Das Volk hat mit Herz und Sinn auf
fcm Reichstag geblickt, aber es ist bitter enttäuscht worden . Die

Mdigkeit im Volke wäre nicht vorhanden, wenn die Fraktion
gjre Schuldigkeit getan hätte . Wir brauchen eine energische
Ofrensive.

Luise Zieh (Parteivorstand ) :
Die Reform -des Kinderschutzgesetzes ist eine der dringend¬

sten Aufgaben, die der Partei erwachsen sind . Die Kritik an
der Befreiung der Land-, Forst- und Hauswirtschaft von seinen
Bestimmungen , an 'der Unterscheidung zwischen eigenen und
fremden Kindern , an der mangelnden Aufsicht über seine Durch¬
führung und anderes , werden durch das von unseren Kinder¬
schutzkommissionen gesammelte Material aufs wirksamste be¬

gründet . Die Polizeibehörden haben das Recht, offenbare
Mängel des Kinderschutzgesetzes im Verordnungswege auszu¬
füllen. Darauf sollten unsere Genossen in den Gemeindever¬
tretungen 'hinarbeiten . Die Polizeibehörde kann z . B . die Be¬
schäftigung eigener der Beschäftigung fremder Kinder gleich¬
stellen . Den Genossen und Genossinnen, die in den Kinder¬
schutzkommissionen außerordentlich gutes geleistet haben, sind
wir Dank schuldig . Es gilt , die Arbeiterschaft immer besser da¬
rüber aufzuklaren , wie schädlich die Kinderarbeit ist und wie
sehr sie sich selbst durch die Kinderarbeit nur Schmutzkonkurren-
tr» heranzieht. (Beifall .)

Hammer -Essen :
DaS Jmpfgefetz wird von den Gerichten ganz verschieden

»usgelegt und weit über seinen Sinn hinaus auSgedoht. Die
Itmder werden mit Gewalt zum Impfen geschleppt , und dabei
wnt , oft noch sehr nachlässig verfahren . Die Empörung gegen
LaS Jmpfgefetz ergreift immer weitere Kreise. Unsere Reichs -
tagsfraktion sollte darauf drängen , daß eniweder eine gemischte
Kommission einmal die ganze Jmpffrage untersucht oder 'daß
die Gewissensklausel eingeführt wird . Einen dahingehenden An¬
trag bittet der Redner der Fraktion zur Erwägung zu über -
» ssisen .

Darf -BreSlau :
ffii haben an der Tätigkeit der Reichstagsfraktion nichts

»uszusetzen. Einige Kleinigkeiten wird man immer heraus -
: 'i '

suchen
'

können. Wir billigen auch chre Taktik gegenüber der
Militärvorlage . Den Fraktionsbericht würde ich raten , in der
früher üblichen kürzeren Form beizubehalten. Er regt im
Sommer das politische Leben wirksam an . Eine Art Reichstags¬
handbuch in Lieferungen , wie Schulz empfahl, kann daneben
erscheinen.

NoSke-Chemnitz :
Es kann der Werbekraft der Partei nicht dienen, wenn di«

Arbeit der 110 im Reichstage fälschlich als ergebnislos hinge¬
stellt wird. Das Braunschweiger Parteiblatt hat unsere ganze
Tätigkeit als Quark bezeichnet . Ich würde mich hüten , meine
ganze Lebenskraft für einen ganzen Quark herzugeben. Gewiß
lasser sich nicht im Handumdrehen große Reformen durchsetzen ,
ober wenn wir die zahllosen Konzessionen summieren , die wir
tagaus , tagein der Regierung abzwingen , kommt ein ehrlicher

c ' Fortschritt heraus . Diese Arbeit im Parlament ist manchmal
saurer als die Genossen im Laude sich vorstcllen. Eine unange¬
messene und ungerechte Kritik kann uns nur die Freude an unse¬
rer fleißigen ehrlichen Arbeit rauben . Die Kritik an unserer
Haltung während der Kommissionsverhandlungen über die Mili «
täworlage ist schon deshalb lächerlich , weil die Beratungen ja
Icheim waren . Wir sollen die Scheingründe der Regierung
nicht genügend zerrissen haben . Wer das sagt, setzt Bebels Le¬
benswerk 'herab . Seine letzte Leistung im Parlament war eine
ergreifende Abrechnung mit den angeblichen Motiven der Heeres-

.^orlage. Wir hüben in der Kommission dem Kriegsminister
Sugesetzt , wie noch nie einem Minister zugesetzt worden ist.
Ater an eine stille Obstruktion 'war nicht zu denken , weil die
bürgerlichen Parteien systematisch schwiegen und viele Dutzende

° von Millionen bewilligten , ohne auch nur nach dem Zweck zu
fragen . Den geheimen Kommissionsverhandlungen fern zu blei¬
ben, wäre die größte Eselei gewesen . Dann hätten die Gegner

\ gesagt, wir kennten die geheimen Gründe nicht , die dieHeercs -
^erstarkung notwendig machten. In wenigen Wochen werden
Mir tm Reichstag von neuem nach Reformen zu drängen begin-
nen . Wir werden umsomehr erreichen, je besser sie uns unter -
nutzen . Lebhafter Beifall . )

Ledebour-Berlin
Mfiehlt einen neuen Vorstoß auf Neueinteilung der Wahl
" eise und schließt sich den Vorschlägen Rosenfelds und Heil'
manns an . Eine Aenderung gegenüber monarchischen Demon-

i Motionen fei für unsere Taktik schon wiederholt vorgefchlagen
- Morden und werde wohl bald eine Mehrheit finden . Wir wer-
i ben dann künftig einfach im Saale sitzen bleiben. Im übrigen
j. schießt die Kritik vielfach über das Ziel . Von den Kommifsions-
'■ Handlungen können di« Berichte kein zutreffendes Bild ge-

. Wir müssen daran teilnehmen , um zu erfahren , mit web
— Mn Vorwänden die Regierungsvertreter die bürgerlichen Par -

fmen einseisen. Wenn nachher Müller -Meiningen über unsere
v >Itung in den geheimen Sitzungen gesprochen hat , so hat er
stloyal gehandelt und ungeheuerlich gelogen. Ich habe ihm schon

Reichstag in einer , meine gewohnte Höflichkeit wett überstei-
^mrden Scharfe (Htkt.) , zurcchtgewiesen . Die bürgerlichen Par -
4ej*»Jifcen. das Svitein des Totschweigens. Sw verkümmern

den Parlamentarismus aus Angst vor der Sozialdemokratie .
Das infame Diätengesetz ist nichts weiter als ein Korruptions¬
fonds . (Sehr wahr !) Nach dem 1 . Mai ist die plumpe schwere
Masse der bürgerlichen Abgeordneten nur noch auf Ferien be¬
dacht . Wir waren leider naiv genug , einst für dieses zu stim¬
men, aber wir werden alles tun , um die Maifeier des Parla¬
ments durch Arbeitsruhe der bürgerlichen Abgeordneten vom
1 . Mai an zu zerstören. (Heiterkeit und Beifall .)

Adolf Hoffmann -Berlin :
Ledebour freut sich , wenn die Fraktion anständig verhauen

wird ; ich will nach meinen schwachen Kräften dazu beitragen .
( Heiterkeit. Zuruf : Wir revanchieren uns auf dem Preuhen -
tag ! ) Seien Sie doch nicht so empfindlich, Genosse Noske , Ihre
Arbeit kritisiert ja niemand , aber cs sind doch andere Genossen
im Reichstag, da oder nicht da . ( Heiterkeit. ) Wir in der
Landtagsfraktion sind prozentual immer viel zahlreicher anwe¬
send . ( Große Heiterkeit . ) Vor dem Massenstreik der Abgeord¬
neten habe ich keine Angst; dafür ist die Masse der Parlamen¬
tarier noch nicht reif , daß sie ihre Mandate niederlegen. Eher
könnte die Furcht vor dem Verlust der gedämpften Stichwahl¬
mandate den oder jenen beeinflussen. Bei uns im Abgeordneten¬
haus sind fast immer alle zur -Stelle ; höchstens arbeitet einer
in der Bibliothek, einer in der Agitation , einer an seiner näch¬
sten Rede und einer im Lesezimmer ; aber einer steht dann min¬
destens immer noch neben unserem Redner . (Große Heiterkeit.)
Das Diätengesetz wirkt tatsächlich wie Sprengpulver . Unsere
Fraktion sollte nicht mit der größten Geduld , sonderen mit der
größten Ungeduld Weiterarbeiten . ( Beifall .)

Grumbach-Paris
dankt der Fraktion für die Anregung und Beschickung der Berner
Konferenz . Die Verhetzung Frankreichs und Deutschlands ist
wieder einmal ungeheuerlich geworden. Selbst der frühere
Ministerpräsident Clemenceau hat jüngst geschrieben , das unauf¬
hörlich wachsende deutsche Volk 'hasse jeden Franzosen und 'wolle
Frankreich vevnichtem Nun die Börse hat inzwischen hinter den
Kulissen schon längst Freundschaft geschlossen. Die deutsche Re¬
gierung möchte sich mit 'der französischen vielleicht verständigen,
aber sie treibt in Elfaß -Lothringen eine sinnlose Gewaltpolitik.
Wir fordern die Gleichberechtigung als deutscher Bundesstaat ,
die republikanische Autonomie Elsaß-Lothringens im Deutschen
Reiche . Wir müssen mit allem Nachdruck betonen, daß nicht nur
das Proletariat , sondern auch die Masse des deutschen Bürger¬
tums gleich dem französischen Volke durchaus friedlich gesinnt
ist und den schärfsten Kampf gegen die Unterdrückung Elfaß -
Lothringens führen . (Lebhafter Beifall .)

Fritsch -Liegnitz
schildert die Verfolgungen der Arbeitcrturnwarte in Liegnitz
durch geradezu ungeheuerliche Strafmandate . Ein Turnwart
soll nicht 'weniger als 21 Wochen Haft absitzen , weil er angeblich
Turnunterricht ohne Regierungserlaubnis erteilt hat. Solches
Material sollte die Fraktion im Reichstag vortragen und die
Beseitigung der preußischen Kabinettsorder von 1834 mit allem
Nachdruck fordern .

Sollmann -Köln :
lieber das Fehlen der Abgeordneten bet wichtigen Abstim¬

mungen herrscht unter den Massen tatsächlich große Mißstim¬
mung ; unsere große Arbeit im Reichstagswahlkampf sollte
besser belohnt werden . Erst bei dem Erfurter Urteil hat die
Fraktion den richtigen Ton gefunden. Sonst hat man in den
Militärdebatten Bebels Kraft schmerzlich vermißt . Die Auf¬
klärung über den Militarismus ist selbst bei den organisierten
Genossen noch vielfach ganz mangelhaft . Die Erziehung der
Jugend zum Militarismus und die Rekrutenfürsorge für kon¬
fessionelle Verbände sind eine große Gefahr für uns . Wir müß¬
ten auch entsprechende Maßregeln zur Aufklärung der Rekruten
ergreifen . Noch sind eine große Anzahl von Genossen in den
Kriegervereinen . Durch eine prinzipielle Kritik am Militaris¬
mus müssen wir ihm wirksamer als bisher zu Leibe gehen .
(Beifall .)

Vorsitzender Bock teilt mit , daß soeben die Nachricht von
dem Tode des englischen Parteiführers Genossen Harry Qu « ich
eingetroffen ist . (Die Delegierten erheben sich. ) Noch auf dem
vorherigen Parteitag in Chemnitz war Ouelch unser lieber Gast.
Er war Mitglied des Internationalen Sozialistischen Bureaus
und wurde beim Internationalen Kongreß in Stuttgart aus¬
gewiesen. Wir werden der englischen Bruderpartei unsere
herzlichste und innigste Teilnahme zu dem schweren Verluste
bekunden.

Berten -Düsseldorf:
Die Haltung der Fraktion gegenüber dem Petroleum -

Monopol ist noch nicht genügend erklärt . Die Taktik der Frak¬
tion gegenüber der Militärvorlage haben wir schon am 27 .April
in einer Resolution mißbilligt . Man hätte unbedingt zur Ob¬
struktion greifen müssen. Der Reformeifer der Fraktion ging
uns viel zu weit . Der Militarismus kann nicht reformiert ,
sondern nur ijbcvwunden werden , weil er ein ausgesprochenes
Herrschaftsmittel des Klassenstaates ist. Aus der häßlichen
Raupe Militarismus kann 'der schöne Schmetterling Volkswehr
sich nicht entwickeln . Wir begrüßen manche Verbesserungen,
aber die Fraktion sollte nicht Reformen erstreben, sondern einen
prinzipiellen Kampf gegen den Militarismus führen . Die
Fraktion hat nicht geleistet, was die Proletarier von ihr ver¬
langt haben.

Die weiter Deebatte wird auf nachmittags 3 Uhr vertagt .

(Nachmittagssitzung.)
Vors . Ebert eröffnet die. Sitzung um 3 Uhr.
Die Vertrauensmänner der Hamburger Werftarbeiter tele¬

graphieren , daß Bauer über ihren Kampf wissentlich unwahre
Angaben gemacht habe. Die Anerkennung des Werftarbeiter -
streiks sei nur mit 70 gegen 67 Stimmen verworfen worden.
Auch zahlreiche Versammlungen von Metallarbeitern im Bin¬
nenlande hätten den Werftarbeitern ihre Sympathie bekundet.

Den Bericht der Mandats Prüfungskommission
erstattet

Blum -Hamberg :
Anlvesend find 15 auswärtige Gäste , 10 Mitglieder des

Parteivorstandcs und 7 Mitglieder der Kontrollkommission, je
ein Vertreter des »Vorwärts "

, von Auer u . Ko ., dem „ Wahren
Jakob "

, der „Neuen Zeit " und der Kontrollinftanz für Parte i -
geschäfte , ferner 387 Delegierte , darunter 27 Frauen , 84 Reichs¬
tagsabgeordnete , insgesamt 508 legitimierte Teilnehmer mit
488 Stimmberechtigten . Beanstandet ist das Mandat des Gen.
Hunecke - Lehr , weil für seine Wähl angeblich mit unlau¬
teren Mitteln gearbeitet worden sei . Das in Bremerhaven
befolgte Verfahren gegen den Parteiveteranen Schmalfeldt war
nicht besonders geschmackvoll , aber die Ausdrücke des Protestes
sind ganz ungehörig und unbegründet . Die Kommission be¬
antragt einstimmig Abweisung des Protestes . Ein zweiter
Protest richtet sich gegen das Mandat des Genossen Sprenger
in Württemberg 2 , weil in Kornwestheim unzulässige Wahl¬
beeinflussungen vorgekommen seien. Die Kommission hat das
mit der erstmaligen Anwendung der llrwahl entschuldigt. Auch
ist von der Gegenseite für die Genossin Thalheimer ebenso in¬
korrekt gearbeitet worden . Die Kommission beantragt einstim¬
mig Gültigkeitserklärung auch dieses Mandats . — Der Referent
entwickelt weiter Vorschläge und Wünsche an den Parteivorstand
ans Ansgestaltuntz des Mandatsformulars .

Der Parteitag schließt sich debattelos den Vorschlägen der
Kommission an . —

Die Debatte über den Fraktionsbericht wird fort¬
gesetzt.

Knieriem -München :
Ich begrüße die freundschaftilche Aufnahme unseres An¬

trages auf Ausbau des Kinderschutzes. Trotzdem die Statistik
hier völlig versagt , wissen wir doch , daß 146 000 Kinder unter
acht Jahren und eine halbe Million Kinder von 8 bis 12 Jah¬
ren erwerbstätig sind, vom Kapitalismus ausgebeutet werden.
Man kämpft in Afrika für die Beseitigung der Sklaverei und
hat dabei in Deutschland riesige Kinder - und Sklavenmärkte.
Für ganz wenige Pfennige werden in Friedrichshafen und an-
derer Bodenseeorten Kinder zu Hunderten verschachert und an
Leib und Seele schwer geschädigt. Schon sind 15jährige Mäd¬
chen geschwängert nach Hause , nach Tirol und Vorarlberg zu¬
rückgekehrt . Wir sind nicht dagegen» daß der Kleinbauer und
kleine Oekonom seine eigenen Kinder mäßig beschäftigt . Nur
wollen wir nicht , daß Kinder schon in übermäßig langer Ar¬
beitszeit an gefährliche Maschinen gestellt und dort in großer
Zahl verstümmelt werden . Die bürgerliche Gesellschaft ent¬
rüstet sich sehr über den Gebärstreik der Arbeiterinnen , aber
dafür sorgt sie nicht, daß nicht die geborenen Kinder verstüm¬
melt und verkrüppelt werden . (Sehr gut ! ) Die Prediger der
christlichen Nächstenliebe sollten nicht Leithammel der Sklaven.
Herden der Kinder sein , sondern dafür sorgen, daß die Kinder
geschützt werden . Nehmen Sie einmütig unseren Kinderschutz¬
antrag an . (Lobh . Beifall .)

Dr . Frank -Mannheim :
Wir werden energisch für den verstärkten Kinderschuh ein-

treten . Hoffentlich brauchen wir im nächsten Winter nicht wie¬
der alle Kraft zur Abwehr neuer militärischer Forderungen,
dann wird das Drängen nach sozialpolitischen Reformen den
Hauptteil unserer Arbeit in Anspruch nehmen. (Bravo ! ) Den
Anspruch, daß die Abgeordneten in Berlin anwesend sind , halte
ich für berechtigt . Wir werden in Zukunft noch besser daraus
achten , daß keiner fehle. Aber ich muß doch bemrken : wir sind
keine Fraktion von Schwärmern , wir sind fleißigere Reichstags¬
besucher als jede bürgerliche Partei . Dafür , daß man nie ein«
Sitzung versohlt, wird kein Parteigenosse bürgen können . (Sehr
wahr ! ) Seien Sie also keine Pharisäer . Wir sind gern bereit,
aus jeder Kritik zu lernen , aber manchmal ist das nicht leicht.
Gewisse Jrrtümer . die man längst tot glaubt , tauchen alle
paar Jahre wieder auf wie Wasserleichen. Der Redner aus
Düsseldorf bekämpft die Militärreformen wie vor Jahrzehnten
Sozialreformen von einigen verworfen wurden , weil sie angeb-
lich den Kapitalismus stärkten , während sie doch vielmehr die
Arbeiterklasse stärken. Wenn wir inehr als bisher leisten sollen ,
müssen die Genossen im Lande uns lebhafter unterstützen. Ge- '

gen den Militärbvhkott könnte , z . B . gleichzeitig in allen Land-
tagen und Gemeindevertretungen Sturm gelaufen werden.
Man hat uns geraten , wir hätten uns nicht durch die Zwirns¬
fäden der Geschäftsordnung binden lassen sollen , wie die Mehr¬
heit 1902 . Für eine Mehrheit ist die Geschäftsordnung viel¬
leicht ein Zwirnsfaden , aber für eine Minderheit kann sie eine
eiserne Fessel sein, wenn eine entschlossene Mehrheit ihre Haus-
ordnung schützt. In einem Punkte war jedenfalls unsere dies¬
jährige Agitation gegen die Militärvorlage planmäßiger und
besser als je zuvor , ich meine in dem engen Zusammenwirken
der deutschen und französischen Genossen. Auf diesem Gebiet
haben wir den Gegnern manche Gelegenheit genommen, Miß.
Verständnisse zu verbleitem Die Berner Konferenz soll wie.
dcrholt , der von ihr eingesetzte Ausschuß erweitert und alle
hinzugczogen werden , die der Ueberzeugung sind , daß das In¬
teresse beider Länder dringend und unabweislich ein enges Zu¬
sammenarbeiten verlangen . Wir glauben , daß wir in dieser
Konferenz unter Bebels tätiger Mitwirkung den Keim zu einer
wertvollen internationalen Neubildung gelegt haben. (Beifall.)

Cohen-Greiz :
Eine Anzahl von Fehlern mutz man jeder Körperschaft schon

zugute halten ; wenn es nur nicht gar zu viele und zu schlimme
werden. Ein Hamburger Delegierter hat gemeint, „mit Auf¬
bietung aller Kräfte " hätte die Fraktion mehr erreicht. Das ist
doch eine hohle Phrase . Auch Gen . Luxemburg hat anerkannt ,
daß die Fraktion ihr möglichstes getan hat und die Schuld an
dem ihr unbefriedigend erscheinenden Ergebnis der Gesamtpar¬
tei zugeschobcn . In Frankreich , wo der Militarismus mit der
dreijährigen Dienstzeit viel höhere persönliche Anforderungen
an den einzelnen stellte, war die Organisierung der Gegenbcwe -
gung leichter. Die Masse der deutschen Arbeiter ist leider gar
nicht so antimilitaristisch , wie wir wünschten . (Hört, hört !)
Was Noske über die törichte Panik in den Grenzbezirkcn gesagt
hat , ist leider wahr . Ich hätte sehr gerne gesehen , wenn wir es

jbei der Militärvorlaae zu einer Auslösung hätten treiben kon.
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nen . Aber ich habe dazu keine Möglichkeit gesehen . Jedenfalls
ist ein komischer Sozialdemokrat , wer glaubt , daß ein Abgeord¬
neter sich durch die Rücksicht auf sein „gedämpftes " Mandat leiten
läßt . Wenn wir nicht für die sofortige zweite Lesung der
Wehrvorlage gestimmt hätten , hätten wir im allerbesten Falle
ein oder zwei Tage gewonnen . Ist das alles , was Genosse Heil -
mann unS anempfehlen kann ? Die Wucht unserer Angriffe
gegen den Militarismus war so groß , daß die bürgerlichen Par¬
teien ihre Schweigetaktik nicht bis zum Schluß festhalten konn¬
ten . Wir haben auch für die Miliz mit aller Energie gekämpft .
Aber wenn Genossin Luxemburg die Miliz für eine bescheidene
Gegenwartsforderung erklärt hat , während sie in der kapitali¬
stischen Gesellschaft überhaupt kaum durchzusehen ist, so ist das
weder luxemburgisch noch auch nur offiziös , sondern eine jour¬
nalistische Illusion . (Htkt . und Beifall .)

Wicky -Mühlhausen :
Wenn Noske und Cohen die Stimmung in den Grenz -

vezirken richtig schildern , so ist das nur ein Beweis mehr dafür ,
daß wir es bisher noch an prinzipieller Aufklärung über den
Militarismus haben fehlen lassen . Wenn zwei Fraktionsmit -
^ kicder in der Budgetkommission für die Verstärkung des
tliriegSschatzeS gestimmt haben , so ist das « in Verhalten , das
di « Massen nicht verstehen . Deutschland muß „der große Bru -
der " sein ; wir haben die höchsten urheiligsten Pflichten in der
Internationale . Darum dürfen wir gegenüber Militarismus
und Monarchismus das äußerste tun . Ich stimme auch ,den
Anregungen des Genossen Dr . Rosenfeld über unser Verhalten
gegenüber höfischen Demonstrationen zu . Der Kampf gegen
das monarchische Prinzip ist für unS eine Lebensfrage . Wir
dürfen auch gegenüber dem Auslande an unserer zielklaren
Entschlossenheit gar keinen Zweifel haben .

v

Steffle ^ Serlin :
Unsere Fraktion hätte im Reichstag nicht das von uns

prir ^ ipiell geforderte Verhältniswahlrecht beantragen sollen ,
sondern die viel leichter durchzusetzende Neueinteilung der
Wahlkreise . — Das Fehlen der Abgeordneten muß unbedingt
vermieden werden ; sie müssen möglichst alle zur Stelle sein .
D <tzu ist erforderlich , die Aemterhäufung zu vermeiden .

Ein Schlußantrag , von Schräder - Hannover gestellt ,
findet Annahme .

Persönlich bemerkt
Klara Zetkin ,

sie habe die Fraktion aufGrund der vorliegenden Kommissions¬
berichte kritisiert ; seien diese schlecht, so möge die Fraktion für
bessere sorgen , damit nicht länger ihre Verdienste wie Veilchen
im Verborgenen blühen . (Heiterkeit .)

DaS Schlußwort zum FvaktionSbericht erhält

Heinrich Schulz :
Durch die Abtrennung der Deckungsfrage hatten wir eine

an Anregungen reiche Debatte über unsere parlamentarische
Tätigkeit . Ich will kurz zu den einzelnen Anregungen Stel¬
lung nehmen . Der ,krasse Fall der Verfolgung der Liegnitzcr
Turnvereine war uns im Reichstag nicht bekannt . Sie sollten
uns derartiges Material doch, rechtzeitig zusenden . — lieber
das Petroleum - Monopol habe ich in meinem Berichte ausführ¬
lich gesprochen ; die endgültige Entscheidung ist ja noch nicht
gefallen . — Ad . Hoffman » hat Noske tröstend zugerufen , dieser
habe ja genug geredet . Ich möchte bitten , im allgemeinen die
Tüchtigkeit eines Abgeordneten nicht nach der Länge seiner
Reden zu bemessen ; man kann durch Schweigen unter Umstän .
den auch nützen . — Eine Mahnung an die Fraktion zur Gerech -
ligkeit m Wahlprüfungssachen war ganz überflüssig . Beson .
derS im Fall Haupt ist lediglich uns Unrecht geschehen. Wir
haben nach Möglichkeit auch die Erledigung der Wahlprüfungen
heschleunigt . — Daß die Abgeordneten bei wichtigen Abstim¬
mungen nicht fehlen sollen , versteht sich von selbst . Aber die
Angriffe schossen doch weit überS Ziel . Die Abstimmungslisten
des Reichstags beweisen , daß wir fast stets in großer Zahl an
den Abstimmungen teilgenommen haben . Wir haben ja schließ¬
lich nicht nur unsere Privatgeschäfte , sondern müssen auch hin -
aus auf Agitation . Unsere Kreise verlangen auch das , und
manchmal nicht gerade höflich . Meine Bemerkung über den
Massenstreik ist mißverstanden worden , wie manches andere in
der Massenstreikdebatte auch . Aber wollen Sie ernsthaft for¬
dern , daß jeder Abgeordnete den knarrenden Und rasselnden ,
Nimmersatten Erzberger oder den näselnden Polizeiton des
Grafen Westarp oder die schleimigen Witze des Herrn v . Oertel
oder Herrn Werner oder Herrn Mumm oder -bc8 Pastorale
Pathos des Herrn Wiemer über sich ergehen lassen soll . Ja ,
wenn nur Parteigenossen redeten ? ( Große Heiterkeit . ) —
lieber das Unwürdige des Diätengesetzes sind wir ja alle
einig . Wir werden natürlich auch alles tun , um es zu

Jtt schlimmen Händen -
Roman von Erich Schlaikjer .

11)6 - (Nachdr . Verb.)
( Fortsetzung .)

Die Sonne des kalten schönen Januarmorgens lag im
Speisezimmer . Dagmar kam eben herunter . Sie trällerte
an den Kaffetisch hin . Das Feuer im Ofen war so lustig
und behaglich.

„Gut geschlafen ?" fragte das Dienstmädchen , als sie die
weiße Porzellankatme brachte. Die duftige Butter stand bereits
auf dem Tischtuch.

„Fein, " antwortete Dagmar und schlenkerte vor Ent¬
zücken mit den Beinen unter dem Stuhl .

Sie hatte so fest und tmumlos geschlafen. Sie war so
gesund, wie sie fest langem nicht gewesen war . Der Kaffee
sollte thr schmecken.

„War Stine hier ?" lächelte sie ironisch, als sie den Trank
in die Tasse goß.

Das Mädchen grinste .
„Sie kommt erst um 8.

"

„Na sie darf zu ihrem Schatz hinaufgehen , wenn sie
rammt ."

Das Mädchen freute sich . Die Herrin war ein feines
Frauenzimmer .

Dagmar wandte sich nun dem Kaffee zu . Sie wollte
dieses schöne Frühstück mit der äußersten Ruhe genießen .
Sie kam auch bis in die Mitte der Mahlzeit , ohne gestört
zu werden . Aber dann kam das Mädchen wieder .

Es war offenbar etwas Komisches, -das sie hineinführte .
Sie stand in der Tür und lachte . Sie wandte sich ab , sie lachte
wieder , sie wurde fast verlegen , weil sie so viel lachte.

„Nun, " sagte Dagmar freundlich Das Mädchen stand
bei ihr in Gunst

Sie lachte wieder ; eine Antwort kam nicht.
„Was ist denn los ?"
Sie faßte sich so weit , daß sie reden konnte .
„Stine will sie sprechen .

"
Dann prustete sie wieder los . Es war so komisch, daß

diese Stine zu ihrer Herrin hinein wollte .

Freitag, den 19i September 191N
reformieren . Wir aber lassen uns jedenfalls von diesem kor-
rumpierenden Gesetz in keiner Weise beeinflussen . — Gegen
die Taktik der Fraktion in Sachen der Wehrvorlage sind Vor¬
würfe erhoben , aber nicht begründet worden . Eine Obstruk¬
tion hat vor allem Bebel auf Grund seiner großen parlamenta¬
rischen Erfahrung für unmöglich erklärt . Wir haben nicht ein¬
mal Pultdeckel , um damit zu klappern . (Heiterkeit .) Jede
grundsätzliche Kritik der Militarismus muß von dem bestehen¬
den ausgehen und an das bestehende anknüpfen . Das hat Ge¬
nosse Berten verkannt . Die angefochtenen taktischen Entschei¬
dungen sind von der Fraktion sehr gründlich und sachlich ge¬
troffen worden , und zwar gegen eine kleine Minderheit .
Jedenfall . hat es sich nicht um Richtungsstreitigkeiten gehandelt ,
sondern es ging über die Grenzen der Richtungen hinweg und
wuvde nur nach den Erfordernissen der Taktik entschieden .
Wenn eine Mißstimmung gegen die Fraktion bestehen sollte ,
so müssen wir die nötige Aufklärung schaffen , die dahin geht ,
daß es sich um eine Verkümmerung des Parlamentarismus
durch die bürgerlichen Parteien handelt , nicht um eine Lässig¬
keit der Fraktion . (Beifall .)

Die Anträge auf Verbilligung der neuen Heilmittel , För¬
derung der direkten Gesetzgebung durch das Volk , Neueinteilung
der Wahlkreise , Reform des Jmpfgesetzes und Ausbau deS Kin -
devfchutzgesetzes werden der Fraktion zur Evwägung über¬
wiesen . Ein Antrag , der tue Nachlässigkeit der Fraktion bei
wichtigen -Abstimmungen tadelt , wird abgelehnt . Ein Antrag ,
der die Fraktion auffordert , bei wichtigen Abstimmungen nrög-
lichst vollzählig anwesend zu sein , wird angenommen , ebenso
der Antrag Kolmar , der auffordert , daS Werk der Berner Kon¬
ferenz fortzufetzcn und weiter für die Autonomie Elsaß -Loth¬
ringens zu kämpfen .

Damit ist der Fraktionsbericht erledigt .
ES folgt Antrag 104 der weiblichen Delegierten auf Abhal¬

tung eines Frauentages im Jahre 1814.
Frau Reitze -Begesack :

Die Internationale Frauenkonferenz in Kopenhagen hat
die Abhaltung jährlicher Frauentage beschlossen. Gerade im
nächsten Jahre , wo wir vor einer neuen Internationalen
Frauenkonferenz stehen , müssen wir diesen Beschluß durch¬
führen . Deutschland muß der Internationale ein Beispiel
geben . Die Versammlungen sollen nur an den großen Orten
am selben Tage sein , in der folgenden Woche können dann die
Referentinnen in die kleineren Orte gehen .

Auer -München :
Gewiß müssen wir für die Frauen » und Jugendbewegung

noch viel mehr tun . Aber wir sollten unS nicht durch einen
festen Beschluß binden . Vielleicht haben wir im nächsten Jahre
gerade andere Aktionen vor . Ich beantrage , Antrag 104 dem
Parteivorstand und Parteiausschuß zu überweisen .

Frau Brandenburg -Hamburg :
Der Parteiausschuß hat sich bisher den Frauen wenig ent¬

gegenkommend gezeigt und -doch brauchen wir die Frauen , um
die Jugend zu gewinnen . -Nehmen Sie den Antrag 104
ruhig an .

Frau Reichert -Berlin :
Wir haben mit dem Frauentag sehr gute Erfahrungen ge-

macht . Solange die Frauen noch unter einem Ansnahmerecht
stehen , müssen wir für sie auch besondere Veranstaltungen tref¬
fen . Die Demonstration gilt nicht nur dem Wahlrecht , sondern
dem allgemeinen Menschenrecht der Frau . Einen Tag im
Jahre dürfen Sie uns gönnen . Der Zuwachs -der Mitglieder -
zahl der Partei im letzten Jahve rührt wesentlich von den
Frauen her .

Ludwig - Hagen :
Wir müssen die Frauenftrderung kräftig unterstützen . Di «

Parteigenossen sollten ein wenig ihre Philisterhaftigkeit ab¬
streifen und die Frauenbewegung besser beachten . Mancher
Organisator weiß noch gar nicht , -welche Hilfe ihm Frauen und
Jugendliche leisten -können . Wir -haben die Scheu vor den Ge -
nossinnen überwunden . ( Heiterkeit .) Der Frauentag hat
unserer -Bewegung zu großen Fortschritten verholfen .

Frau Zietz -Berlin :
Als die Genossin , in deren Händen die Fäden der Be¬

wegung zusammenlaufen , habe ich zu erklären , daß die Frauen¬
bewegung nirgends aus Widerstand stößt , sondern überall ver¬
ständnisvoll gefördert wird . ( Hört , hört ! ) Das ist auch selbst¬
verständlich , -denn unsere Bewegung ist Ihre -Bewegung . Der
Parteiausschuß hat im vorigen Jahre die Befürchtung ausge¬
sprochen , daß der Frauentag bei jährlicher Wiederholung an
Zugkraft verliert ; aber wir brauchen uns am -Frauentag ja
nicht auf das Wahlrecht zu beschränken , sondern können den
ganzen Komplex der Frauenfrage und die ganze politische

„Hallo, " sagte Dagmar . Sie war in glänzender Stim¬
mung . Stine mochte ruhig kommen .

„Wo ist sie ?"

„DraußenI "

„Lassen Sie sie eintreten ! Ich habe mich früher mit ihr
unterhalten .

"

Das Mädchen öffnete , um Stine hineinzulassen . Wie sie
aber -die Tür von der anderen Seite schloß , lachte sie noch
einmal . Es war interessant , daß diese alte Jungfer Dagmar
gegenüberstand .

Stine war ernst , von bleicher Ruhe .
„Was wollen Sie ?" fragte Dagmar ; in ihren weichen

Mundwinkeln spielte der Hohn .
Stine achtete nicht darauf .
„Sie werden die Leichenfrau holen müssen," sagte sie, wäh¬

rend ihre Augen fest auf Dagmar gerichtet waren . Der
Schmerz riß und zerrte um ihren Mund , aber sie beherrschte
sich . Die Worte strichen wie ein eisiger Wind in das Früh -
stücksidvll hinein .

„Wir meinen Sie das ?"
Uni Stines Lippen wurde die Bitterkeit sichtbar.
„Ich meine , daß Lorenz Asmussen tot in seinem Bett

liegt .
"

„Sie waren doch -gestern abend bei ihm ?" Es kam klein¬
laut ; die Situation wurde unbehaglich.

„Er wird in der Nacht gestorben sein. Er ist vermutlich
ungestört gewesen.

"
Der bittere Ton reizte . In Dagmars Augen kam die kalte

Frechheit . Sie funkelte zu Stine hinüber .
„Was wollen Sie im Grunde von mir ?"

„Ich will Ihnen einen Vorschlag machen, ich habe ja hier
nichts zu verlangen, " sagte Stine fast bescheiden .

Dagmar wurde unsicher.
„Ich nehme an , daß Ihre Jugend mit solchen Fällen nicht

vertraut ist . Ich könnt« Ihnen nützen.
" Die ernsten- Augen

-gingen zu ihr hinüber . „Wollen Sie mir die Sorge für diesen
Sterbefall überlassen ?"

Dagmar war einen Augenblick unschlüssig, aber dann stand
sie resolut auf .

Seite 2.
Situation vom sozialistischen Standpunkt aus erörtern . De»
Frauentag hat bisher agitatorisch ureb -demonstrativ sehr gg
gewirkt . Ich schlage Ihnen vor , daß wir den Frauentag prin .
zipiell beschließen , aber seinen Zeitpunkt und alletz nähere si^
-die praktische Ausführung dem Parteiausschuß und Borstarch
überlassen . Wenn wir alle -unsere Kraft für -den - Frauentag ei^
setzen, wird die Kundgebung noch wuchtiger und wirkungsvoller
werden als bisher . (Beifall . ) »

Frau Zetkin :
Sollte die Situation sich so gestalten , daß eine andere g,

Aktion uns vollkommen in Anspruch nimmt , werden wir Fi
schon so vernünftig sein , von der Forderung des Frauen !
Abstand zu nehmen ; sonst aber sollten wir daran festhall
weil er zur Agitation voll auSgenutzt werden kann . -Besonders
im Jahre des Internationalen Frauentages fußten wir darin
nichts versäumen . Wir sin -d die einzige große Partei , die nicht
nur widerwillig mit den Lippen gestammelt den Frauen «st
wenig mehr Recht zugesteht , sondern in Theorie und Praxis
auf -dem Boden der vollen Gleichberechtigung steht . Ich bitte
Sie deshalb , nach dem Vorschläge der -Genossin Zietz zu ver¬
fahren . (Bravo !)

Frau Arendsee -Kerlin :
Angesichts der großen Anstrengungen der gegnerisch «,

Frauenbewegung dürfen wir bei uns nicht dämpfen , sondern
müssen alles tun , um vorwärts zu kommen .

Roßmann -Ulm :
Ich widersetze mich jedem Versuch einer Sonderorganisa .

tion innerhalb der Partei ; aber die Haltung deS ParteiauS .
schusses scheint mir doch etwa » engherzig . Jede Schablone ist
der Tod einer wirkungsvollen Aviation , auch der jährlich
wiederholte Frauentag ; aber gegen einen Frauentag im nach ,
sten Jahre laßt sich nichts Vernünftiges einwenden .

Adolf Hoffman « :
In den Versammlungen und an den Zahlabenden sollt« ,

die Männer - etwas mehr Rücksicht auf die Frauen nehmen uni»
sie nicht durch übermäßiges Qualmen herausräuchern . In der
städtischen Kommissionen in Berlin haben die bürgerlichen
Kommissionsmitglieder das systematisch getrieben , nm den
Frauen die Mitarbeit gu verleiden , aber bei uns wird aus Ge¬
dankenlosigkeit gesündigt . Auch in die Lokale zu unseren öffent .
lichen Versammlungen sollte von anfang an niemand mit bren.
nender Zigarre hineingelassen werden . (Beifall und Heiter¬
keit .)

Helene Grünberg
berichtet über die günstigen Erfolge des Frauentages in
berg und erhebt den Vorschlag der Genossin Zietz zum Ani

Damit schließt die Debatte . Der Antrag Grünbevg wich"

mit großer Mehrheit angenommen .
Lauer -Berlin

protestiert in einer Erklärung gegen daS Telegramm der Werste
arbeiter . Die Haltung des Vorstandes des Metallarbeiter -Vn -
bandes sei gegen höchstens ein Dutzend Stimmen gutgeheiß »
worden .

Die weitere Beratung wird auf Donnerstag vertagt .
Schluß 6 Uhr .

4. Verhandlungstag .
( Bormittagssitzung .)

l. B . Jena , den 18. September .

Vars . Bock eröffnet di« Sitzung um 9 Uhr . Zur Stearin «,
steht die

ArbeitSlosenfürsorge .

Referent Timm -München :
Der gegenwärtige Stillstand der Wirtschaft läßt für de»

kommenden Winter die allerschlimmste Arbeitslosigkeit erwar¬
ten . Deshalb müssen wir die Herrschenden heute erneut mit
allem Nachdruck daran erinnern , daß sie die Pflicht der Arbeits¬
losenfürsorge haben . Diese Demonstration ist der Zweck unserer
heutigen Beratung . Die Zentrumspresse kann sich ihren Hohn
sparen , daß wir noch immer über dieses Problem nicht klar seien ;
wir sind vollkommen klar und tatbereit , was leiden das Zentrum
nicht ist . Wir sind uns darüber klar , daß die Krisen urwermeid .
liche Begleiterscheinungen der kapitalistischen Wirtschaftsordnung
sind und erst mit der Uöberwindung dieser Wirtschaftsweise ,
mit der sozialistischen Produktion , Produktion durch die Gesell¬
schaft für die Gesellschaft verschwinden werden . Alle Anzeichen
deuten darauf hin , daß jetzt die Arbeitslosigkeit einen besonders
großen Umfang annehmen wird . Der Balkankrieg und andere
politffche Erschütterungen haben dem Wirtschaftsleben schwere
Wunden geschlagen . Von Ungarn und Oesterreich ergießt sich

„Machen Sie , was Sie wollen !"

Mochten die Beiden miteinander fertig werden ! Mochte
sie den toten Mann doch haben ! Es war nur Krankheit und
Jammer in ihm gewesen.

Sie .ging mit schnellen entschlossenen Schritten ins Gast '

zimmer ; sie fegte förmlich zur Türe hinaus .
Stine ging nach oben zu Lorenz Asmussen.

*

Der Januartag war bitter kalt . Ein unangenehmer Wind
strich stoßweise über den Pferdemarkt . Er zwang die Menge,
das Gesicht abzuwenden und den Zylinderhut festzuhalten,
die stumme schwarze Menge aber ertrug es gern . Die Betei¬
ligung war ungewöhnlich groß . Der Name Asmussen war
noch einmal mit alter Kraft durch die Stadt gegangen . Der
stille Ernst , der tief in jeder menschichen Seele ruht , wurde wach
Es wollte niemand fehlen . Jeder hatte die Empfindung , daß
hier ein schweres Schicksal zum Abschluß gebracht wurde . Die
„Heiligen " waren selbstverständlich alle erschienen.

Es ging niemand in das Häus hinein ; auch von den Be¬
wohnern des Hauses ließ sich niemand blicken . Es war , als
wenn sie belagert würden . Sie hielten sich innen verborgen,
sie konnten erst zum Vorschein kommen , wenn sich der ganze
Schwarm verlaufen hatte .

Sechs jugendliche Arbeiter von den Heiligen waren allein
hineingegangen . Sie brachten den Sarg nur mit großer
Beschwerde durch die enge Hoftür ; aber dann trugen sie ihn
in feierlichem Schritt den Torweg hinauf . Er war unter
Kränzen verborgen . Es war ein Strom von Kränzen ins
Haus gegangen , die Stine über dem Torweg entgegengenom¬
men hatte .

Der junge Geistliche ging hinter dem Sarg . Er hatte im
Haus ein stilles Gebet gesprochen. Im Gefolge war man über¬
rascht . ^

Es hatte ihn niemand hineingehen sehen. Er wo<
sehr früh gekommen und hatte sich bei Stine im Speisezim¬
mer aufgehalten , wo der Tote aufgebahrt war . Frau Engel-
brecht wäre gern zu ihnen hineingegangen , sie traute sich aber
nicht. .

Es ging vielleicht nicht an , die bürgerliche Ehrbarkeit
so weit zu treiben . Sie hatte bereits früher ihre Hilfe mrg^
boten , aber Stine hatte höflich abgelehnt .

(Fortsetzung folgt
'
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No. 219 .
Ström Arbeitsloser in alte angrenzenden Länder ; in

' avntschland arbeiten gegenwärtig rund 1 Million Ausländer ,
§ 1- natürlich die Krise sehr verschärft. Dazu kommt das völlige

» arniederliegen des Baugewerbes in fast sämtlichen Grotzstäd -

Lassen Sie mich Ihnen eintge Zahlen über das Münchener

«rbeitsloscnelcnd geben . Anfang Juli waren von 70 OM Ge -

merkschaftSm
-itgliedern 6034 — 8,5 Proz . arbeitslos , darunter

Aal schon mehr als 6 Wochen und nicht wenige, namentlich Bau-
^
cheiter, seit mehr als einem Jahve . Die Ortskrankenkasse

München für das Baugewerbe sah in den letzten beiden Jahren
zL qahl ihrer Mitglieder um 10161 sinken. Der Bauarbeiter ,

. -vband hat bekanntlich noch keine Arbeitslosenunterstützung,

lablte aber in München aus lokalen Mitteln Beihilfen in Höhe

^77 zi 428 Mk . Aber dies wie die städtischen Unterstützungen

waren nur ein Tropfen auf den heißen Stein . Rcchtsmt Griese

in München , politisch ein Zentrumsmann , muhte erklären : „Die

Steigerung der Ausgaben für Armenpflege ist im Verhältnis
mmGesamtbedarf gering ; aber auf der Schattenseite stehen
»ot , Elend und Entartung . Wie viel Hunger und Entbehrung
aebön der Armenunterstützung voraus ; wie viel Kummer und

Verzweiflung starrt dev Zukunft entgegen." Ich fürchte, wir

werden diese Worte dem Zentrum noch oft entgegenrufen müssen ,

ehe wir es zu einer ernsthaften Fürsorge für die Arbeitslosen
Angen . Griese hat mit Entschiedenheit betont, daß, wer ohne

Nhuld arbeitslos ist, eine wirtschaftlich und sozial viel 'höher¬

stehende Hilfe verdiene als das Brot der Armenpflege. Aber

Zentrum verschließt sich dieser Mahnung . Der ungeheuer

bestiegene Andrang zu den Arbeitsnachweisen und der Rückgang
Eisenbahngüterverkehrs lassen für ganz Deutschland 'das

schlimmste befürchten. Genau so schlimm wie in München steht

es gegenwärtig in Nürnberg , in Frankfurt , in Breslau , in

Berlin .
A8 die berufenen und entschiedenen Vertreter der deut

schen Arbeiterklasse fordern ' wir wirksame Hilfe für die Arbei-

iAchast gegen das Elend der Arbeitslosigkeit. Wir fordern die

ioeiteftgehende Bereitstellung von Arbeitsgelegenheit durch alle

öffentlichen Verbände. Dabei sollen die Löhne nicht gedrückt ,

sondern die Tarife streng innegehalten werden. Aber es wird

sich nicht entfernt für alle Arbeitslose öffentliche Arbeitsgele¬

genheit schaffen lassen ; 'darum verlangen wir eine öffentlich-

rechtliche Arbeitslosenversicherung. ( Lebh . Zustimmung . ) Bis¬

her hat man die Arbeitslosenversicherung fast ganz ausschließlich
den freien Gewerkschaftenüberlassen, die in den letzten 20 Jah¬
ren 68 Millionen Mark Unterstützungen ausgezahlt haben , da¬

runter allein in den letzten Jahren ja fast 10 Millionen . (Hört,

hört !) Aber die Gewerkschaftendürfen und können nicht allein

die Folgen der regellosen kapitalistischen Wirtschaftsordnung
nage. „Geben Sie dem Arbeiter ein Recht auf Arbeit , solange
cr gesund ist"

, rief Bismarck vor 30 Jahren dem Reichstag zu.
Und auf eiue Einwendung Eugen Richters fuhr er fort : „ Es
kommt dem Staate zu, für die Ernährung und Verpflegung der¬

jenigen Bürger zu sorgen, die ihren Lebensunterhalt nicht selbst
ve«dienen können ." Wie weit ist die heutige Regierung selbst
hinter dieser Auflassung zurück. Auf dem jüngsten internatio¬
nalen Kongreß zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in Gent
bat der Vertreter des deutschen Reichsstatistifchen Amtes, Dr .
'Zacher , erklärt, die Frage 'der Arbeitslosenversicherung könne
auf dem Wege der Zwangsversicherung nach beruflicher Gliede¬
rung wirksam gemacht werden . Aber zugleich erklären die Re¬
gierungsblätter jede Arbeitslosenversicherung für aussichtslos.
(Hört , hört !) Diese Krise gibt dem Kapitalismus Gelegenheit,
seine Raubfternatur uuverhüllt zu zeigen. Seine Presse höhnt
über das Arbeitslosengeschrei und das Anwachsen der Simu¬
lanten der Arbeitslosigkeit . Zentralverband der Industriellen
und Bund dev Landwirte haben sich zu einem neuen Feldzug
auf die Verteuerung der Lebensmittel znsammengetan , und um
jeden Widerstand -der Arbeiter zu brechen , ein neues Zuchthaus¬
gesetz gefordert . Diesen Arbeiterfeinden versprechen die Regie¬
rungen , ihre Interessen „ mit allem Nachdruck zu vertreten " .
Uns hat das nicht überrascht, aber auf die noch unaufgeklärten
Arbeiter werden diese Feststellungen lehrreich fein. Wir haben
angesichts der gegenwärtigen Arbeitslosigkeit um ' so nachdrück¬
licher billige Lebensmittel und freies Koalitionsrecht zu fordern .
(Sehr wahr !) Auch die Agrarier dürfen nicht fehlen, um jede
Arbeiterforderung zu bekämpfen. Sie verweisen die Arbeiter
auf das Land. Aber im Winter sind in dem Soisongewerbe Land -
tvirflchaft ohnedies Tausende arbeitslos ; nur einen Monat im
Jahr könnte die Landwirtschaft größere Arbeitslofenmassen auf -
nehmen. Gerade die Arbeitslosen vom Lande strömen im Win¬
ter in Scharen nach der Stadt . Die Arbeitslosenversicherung
wird also 'den Zuzug nach der Stadt nicht beflügeln, sondern
eindämmen .

Bisher ist alles Streben nach der Arbeitslosenversicherung
in Deutschland an dem Gaukelspiel der Instanzen gescheitert.
Wir verlangen , daß die Arbeitslosenversicherung von Reich ,
Staat und Gemeinde organisiert und der Kampf gegen das
Rassenelend gleichzeitig und sofort von allen Seiten ange¬
griffen wird .

' Deutschland hat sich auf diesem Gebiet vom Aus¬
land, 'besonders von England und Dänemark weit überholen
lasten. In Dänemark sind mit einem jährlichen Staaiszuschuß
tun 1 Million 69 Proz . der erwachsenen männlichen Arbeiter
oersichert. Die englische Arbeitslosenversicherung hat ein Mit¬
glied der ersten bayerischen Kammer , Hofrat Ritter vl Schanz ,
als „wahrhaft großzügig" bezeichnet . Die englische Arbeits¬
losenversicherung ist der beste Beweis dafür , daß sich Arbeits¬
losenversicherung und freie Selbstverwaltung durch die Gewerk¬
schaften sehr Wohl vereinigen lassen . In Deutschland ist staat¬
lich fiir die Arbeitslosenversicherung noch nichts erreicht. Unsere
Anträge lehnt das Zentrum ab , weil die Voraussetzung der Ar¬
beitslosenversicherung , der paritätische allgemeine Arbeitsnach-

fehle . Aber 1910 hat das Zentrum im Reichstag alle
unsere Anträge auf allgemeine Einführung des paritätischen
Arbeitsnachweises abgelehnt. (Hört , hört ! ) Ueberhaupt ist die
Valtnng des Zentrums in der Arbeitslosenfrage ein Muster-
nück von Jesuitik . (Sehr wahr ! ) 1908 drängte das Zentrum
>nt bayerischen Landtag mit uns auf eine Arbeitslosenversiche-
uing , und als ein liberaler Redner noch eine Denkschrift for-
b"rte, erwiderte der Zentrumsgraf Pestalozza, wenn der deutsche
Arbeiter heute in Not gerate , habe er selbst von der besten
Denkschrift nicht das mindeste. Im Jahre 1909 beantragte der
Zentrumsarbeiter Oswald , den Gemeinden 50 Proz . ihrer Auf¬
wendungen für die Arbeitslosenfürsorge aus der Staatskasse'
-Urückzuerstatten . Als wir dann den Antrag oinbrachten, dafür
»00000 Mk . in den Etat einzustellen, lehnte das Zentrum trotz
ber Bereitwilligkeit der Regierung einstimmig die Forderung

einschließlich des Zentrumsarbeiters Oswald . (Hört, hört !)
Auch in den Gemeinden , hat das Zentrum jeden Fortschritt der
Arbeitslosenfürsorge hintertrieben . Jetzt ist durch das Schrei¬
ben d^s bayerischen Prinzregenten das bayerische Zentruims-
winisterium in die Zwangslage versetzt worden , erneut zu der
Frage der Arbeitslosenversicherung Stellung zu nehmen. In
bem Schreiben wird das Bedauern über den großen Umfang
ber Arbeitslosigkeit und die Genugtuung über die bereits er-
wlgien Maßnahmen zu ihrer Linderung ausgesprochen. Es
wlgt der ausdrückliche Auftrag , die „viel erörterte Frage der
Arbeitslosenversicherung" in den Kreis der Evivägungen zu
Hetzen und über die getroffenen Maßnahmen und ihren Er -
!b!y zu berichten. Der Prinzrogent erklärt sich für „ durch¬
drungen von der Wichtigkeit der Sache und dem Wunsche nach
lUulichster Hilfe"

. Mir werden abwarten , wie Hertling den
Herrscherwillen ausführt und wie weit er dabei vom Zentrumausfuhrt
unterstützt wird . Wir dürfen jedenfalls schon heute erklären ,
bllßMr die Anwälte .aller Arbeiter , auch der Christlichen , ifijt

Freitag , den 19. September 1913 .

, werden . (Sehr wahr ! ) Wenn die christlichen Arbeitewertrcter
im Parlament die Interessen ihrer Klassengenossen verraten ,
so war die deuflche Sozialdemokratie unausgesetzt für eine
durchgreifende Arbeitslosenversicherung tätig . Diesen Kampf
werden wir weiter mit allen Waffen und aller Schärfe führen
und seine Früchte neidlos allen Arbeitern zugute kommen las¬
sen . (Beifall .)

Wie in Bayern , so haben wir auch in den übrigen Bundes¬
staaten noch keinen unmittelbaren Erfolg gehabt. In Baden
hat der Großblock 1M0M Mk. für die Arbeitslosenversicherung
gefordert , die Regierung aber bisher noch nichts getan . Das
Zentrum stimmte dagegen. (Hört , hört ! ) In Württemberg
hat der Landtag wiederholt Gelegenheit genommen, Staats -

zuschüss« für die gemeindlichen Arbeitslosenversicherungskassen
zu fordern . Die Regierung will erst „Erfahrungen abwarten " .
In Sachsen hat man die Bewilligung von Mitteln für die Ar¬
beitslosenfürsorge glatt abgelehnt ; bei der Macht der Scharf¬
macher auch über die höchsten Stellen dieses Landes kein Wun¬
der ! Die Bundesregierungen können sich nicht entschuldigen,
daß sie kein Geld für die Arbeitslosen haben ; sie haben ja soviel
für die neuen Militärforderungen übrig gehabt. (Sehr wahr !)
In Bayern sind allein in den letzten 10 Jahren 12 Millionen
Beihilfen an ländliche Genossenschaften und 6M0M Mk . für
die Pserdeversicherung ausgegeben worden . (Bewegung. ) Und
da sollte man die Arbeitslosen mit leeren Händen abziehen
lassen ? ! Von den deutschen GroWädten haben bisher 11 eine
meist recht bescheidene Arbeitslosenversicherung geschaffen .
Voran ging 1902 Straßburg i . E . und noch in jüngster Zeit
sind Offenbach und Fürth gefolgt. Die Großstädte haben eine
besonders hohe Arbeitslosigkeit und deshalb eine besondere Ver¬
anlassung , sofort vorzugehen, ohne irgend welche andere Ini¬
tiative abzuwarten . Bei der Arbeitslosenversicherung ist es

für uns eine notwendige Voraussetzung, daß die Bewegungs¬
freiheit der Arbeiter in keiner Weise eingeengt wird . Aus die¬
sem Grunde haben wir früher in Mannheim und jüngst in

Charlottenburg gewerkschaftsfeindliche Arbeitslosenversiche¬
rungsentwürfe ablehnen müssen . Jede Verzögerung der Frage
in den Gemeinden durch die Berufung auf Erhebungen und
Statistiken , die erst gemacht werden müßten , ist energisch zu
bekämpfen. Die Denkschrift der Generalkommission der Ge¬
werkschaften von 1911 enthält ein überwältigendes Material .
Wenn die Wucht sittlicher Argumente eine Forderung durch¬
setzen könnte, hätten wir die Arbeitslosenversicherung längst
überall durchgesetzt . (Sehr wahr ! ) Leider kommt es auf die

Machiverhältnifle an ; doch auch da dürfen wir nicht verzwei¬
feln , die sieghafte Kraft

' der Sozialdemokratie hat schon große
Hindernisse überwunden . Natürlich nur dann , wenn eine große
systematische Aktion der Volksmasse sie getragen hat . Wir
brauchen auch jetzt eine mächtige einheitliche Aktion im ganzen
Lande . Denn an dieser Frage ist die ganze Arbeiterschaft un¬
mittelbar interessiert : die Arbeitslosen müssen sich gegen ihr
Versinken ins Elend schützen und die noch Arbeit haben, müssen
dafür sorgen , daß nicht sie allein für die Unterstützung der ar¬

beitslosen Genossen zu sorgen haben. Haben sich doch z. B.
unsere Holzarbeiter einen Extrabeitrag von 20 Psg . auferlegt ,
um ihre arbeitslosen Kollegen durchzuhalten , obwohl ihr eige¬
ner Verdienst stark gekürzt ist . Wenn wir vereint und mit der

ganzen Kraft den Ruf nach Brot und Arbeit für das Prole¬
tariat erheben und diesen Kamvf planmäßig organisieren , kann
der Erfolg nicht ausbleiben . Wir aber , die wir die Führer
dieser Bewegung sein werden , können in dem Bewußtsein unser
ganzes Können dafür einsetzen, daß wir eine wichtige Kultur¬
tat für die Arbeiterschaft und Menschheit zu leisten haben.
(Lebhafter Beifall .)

Es wird in die Diskussion eingetreten .
Zubeil -Berlin :

In Berlin sind mindestens 25 0M organisierte Arbeiter
arbeitslos und noch erheblich viel mehr Unorganisierte . Allein
im Jahre 1911 haben die Gewerkschaften in Berlin 2,1 Mil -
lionen Mark Arbeitslosenunterstützung gezahlt. Im Reichstag
haben wir im Winter 1902 einen kräftigen Vorstoß gegen die

Arbeitslosigkeit unternommen , haben den allgemeinen gesetz¬
lichen zehnstündigen Arbeitstag mit allmählicher Verkürzung
auf 8 Stunden , die . Ausdehnung der Arbeiterschutzgesetze , ein

Reichsarbeitsamt und die Arbeitslosenversicherung gefordert .
Alle bürgerlichen Parteien standen damals gegen uns . Wer¬
den wir jetzt mehr Erfolg haben ? Ich will es hoffen ; aber
jedenfalls müssen wir auch in den Gemeinden unseren ganzen
Einfluß zugunsten der Arbeitslosen geltend machen . (Sehr
wahr !)

Der Massenstreik im Spiegel
der bürgerlichen presse -

Die Debatte , die über den Massenstreik auf dem Jenaer
Parteitage hervorgerufen worden ist, hat naturgemäß auch
das größte Interesse der bürgerlichen Parteien gefunden .
Es ist interessant, die Preßstimmen zu lesen , von denen
wir nachstehend einige registrieren . Das „ Berliner

Tageblatt " schreibt am Schluß eines Artikels :
„Man müßte absichtlich die Angen verschließen, um nicht

zugeben zu wollen,
'daß die Stellung des sozialdemokratischen

Parteitags zum Massenstreik ein Zusammengehen aller
resormfreundlichen Elemente in Preußen zur Erringung
eines freien Wahlrechts erleichtern muß . Das liberale
Bürgertum wird niemals mit dem Gedanken des Massen¬
streiks auch nur spielen können . Mit einer Partei , die 'den

Berfaffungskamps aus die Straße trägt , wäre eine Verstän¬
digung kaum möglich . Wohl aber ist die Durchsetzung des

freien Wahlrechts in Preußen für das liberale Bürgertum
nicht minder wichtig und dringend als für die Arbeiter. So
muß auch die Grundlage zu einer g e m e i n s a m e n T a k t ik
der Linken sich finden lassen , die zunächst nur den
einen Punkt des Wahlrechts ins Auge zu fassen hätte , die
aber auf diesen Punkt auch alle verfügbaren Kräfte konzen¬
triert . Und der 'Volkswille ist doch allmählich zu einem so
mächtigen Faktor im Staat geworden, daß er sich schließlich

Der freikonservativen „Post " ist die ganze Debatte
über ocn Massenftrett nur ein „Schauspiel " gewesen, „ ge¬
spielt von erprobten Spielern "

. Sie ruft am Schluß ihres
Artikels aus : „Der Generalstreik ist zurückgestellt . Auf -

geschoben, nicht aufgehoben . Das ist das Ergebnis der

großen Dissertation von Jena .
"

Das , was die „Post "
, das alte Scharsmacherorgan, ver¬

schweigt, spricht die „Tägliche Rundschau " in fol¬

gendem aus :
„Soweit wäre nun alles gut , und man könnte sich der

Besonnenheit dieser Männer freuen , die dem Phrasentorkel
einen wohltätigen Damm entgegensetzen . Aber es ist nicht
alles bloß Taktik in den Versicherungen der Gewerkschaften ,
daß sie den Massenstreik als Kampfmittel anerkennen . Es

ist nicht alles dabei lächerliches Vertrösten auf den Sankt
Nimmerleinstag . Es können sich Möglichkeiten in irgend
einer Zukunft ergeben , wo ernsthafter , als durch das Schreien
und Pultdeckeltrommeln fanatischer Damen , diese Frage bren¬
nend wird . Trotz aller Beteuerungen , daß der Syndikalismus

.für Deutschlands nichts wäre . Alles das ist unwahrscheinlich
bei dem tödlichen Fiasko der Verelendungstheoric , bei der

^ wachsenden Gesundheit der 'Gewerkschaften . Aber nicht un-

r
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möglich . Für diese Möglichkeit müssen wir gewappnet sein-
Mit Liebe und Haß . Denn diese ruhigen Arbeiter und Rech¬
ner sind ernsthaftere Gegner und ernsthaftere „Agitatoren" ,'

als die Strampelfritzen , die jetzt die Luft durchstechen und

durchtreten . Von den Zetkin und Luxemburg , Liebknecht und
Ledebour können wir ebenfalls geruhig sagen : „Latz sie
schwätzen ! " Auf die andern müssen wir schon ein bißchen
aufpassen.

" >
In das gleiche Horn bläst der konservative „Reichs -

bot e"
, der schreibt:

„Zusammenfassend kann man sagen, daß für die bürger¬
liche 'Gesellschaft die ultraroten Schreier , wie Die Rosa Luxem¬
burg , Ledebour und Liebknecht , nicht die gefährlichsten sind .
Sie täuschen sich über die hinter ihnen stehende Macht, ein
Putsch, den sie inszenieren wollten , wäre sofort im Keime zu
ersticken , den ihr Anhang in der organisierten Arbeiterschaft
dürfte doch gering sein. Und die Unorganisierten , aus die
sie so viel Hoffnungen setzen, die „Massen"

, werden nie zu
einer einheitlichen Bewegung zusammengefaßt werden können
für eine Sache , wie es die im Grunde doch für die Masse rein
theoretische Wahlrechtsfrage ist . Die Leute, gegen die sich
hauptsächlich der Kamps des Bürgertums richten muß, das
sind die zielbewußten und berechnenden Par¬
tei - und Gewerkschaftsführer , die Männer wie
Scheidemann , dessen „Qpportunitätspolitik " die Genossin
Zetkin dahin charakterisierte , daß seine Hand die Trommel
der Dämpfung .gerührt , während sein Mund die Revolutions-
Trompete geblasen habe ; Männer , die ihre Macht im allge¬
meinen nicht über - , aber auch nicht unterschätzen , die zu war¬
ten und zu arbeiten verstehen und die , selbst wenn ihre
Hauptarbeitskraft vom Parlament in Anspruch genommen
wird , doch nie den engsten Zusammenhang mit der organi¬
sierten Arbeiterschaft verlieren ."

Die „Deutsche Tageszeitung
"

, das Oertel -

blatt , macht die Regierung in folgenden Worten scharf :
„Es war bezeichnend, daß der Vertreter des Parteivor¬

standes , Abgeordneter Scheidemann , seine Rede mit den Wor¬
ten schloß : „Wir werden das Wahlrecht in Preußen haben
oder wir werden den Massenstreik haben .

" Mit andern Wor¬
ten also : Wenn es uns nicht gelingt , auf anderm Wege und
mit andern Mitteln eine Aenderuug des Wahlrechts in
Preußen herbeizuführen , so 'werden wir zu dem Gewaltmittel
des Massenstreiks greifen . Mit solcher Deutlichkeit hat sich
der Vorstand der sozialdemokratischen Partei bisher nicht
ausgesprochen. Diese mehr als deutliche , unzweideutige
Drohung wird die Berücksichtigung der maßgebenden Kreise
finden müssen. Daß solche Drohungen mit solcher Offenheit
ausgesprochen werden können, ist ohnehin eigentlich unver¬
ständlich. Wenn sie ober die gebührende Beachtung und
Abwehr immer noch nicht finden sollten, so müßte das schlecht¬
hin als unerhört bezeichnet werden ."

Die Hetze gegen die Sozialdemokratie wird nach dem

Jenaer Parteitage von den rechtsstehenden Blättern mit

größerer Heftigkeit ausgenommen werden . Doch wir sind
auch hiergegen gewappnet !

Deutsche Politik .
Zentrumstaktik gegen die Sozialdemokratie.

Die „KiHn . Volksztg .
" bestätigt in ihrer Mittwochabend¬

ausgabe eine auffallende Uebereinstimmung zwischen der

„Kölnischen Zeitung " und der „Deutschen Tageszeitung" in
der Beurteilung der Leipziger Tagung des Zentralverbandes
deutscher Industrieller . Beide suchten auf denselben Gebieten
den Weg zum Herzen der Großindustrie. Nur in einem

Punkte seien Verschiedenheitenvorhanden: in der Bekämpfung
der Sozialdemokratie : an einem Zusammenschluß gegen sie
würde sich die „Köln . Zeitung " doch wohl nicht beteiligen.
In bemerkenswerter Weise fügt die „Köln . VoÜsztg." dann
hinzu: „Wir möchten jedenfalls nach wie vor bezweifeln, daß
dem Gedanken eines Zusammenschlusses gegen die Sozial¬
demokratie fürs erste eine aktuelle politische Tragweite inne-,
wohnt . Liberalismus und Hansabund denken gar nicht daran ,
sich gegen die Sozialdemokratie zu entscheiden . Für unseren
Teil brauchen wir natürlich nicht zu betonen, daß wir im,
Kampf gegen die Sozialdemokratie unsere Schuldigkeit tutr
werden , daß wir aber etwaigen Bestrebungen, diesen Kampfs
zur Rückwärtsrevidierung der Sozialreformen zu benutzen,,
oder in der Weise eines Klassenkampses gegen die Arbeiter
als solchen zu führen, entschiedenen Widerstand entgegensetzen
würden. Wir meinen daher , die „Deutsche Tagesztg .

" soll sich
in dem berechtigten, auch uns sympathischen Bestreben der Ver¬
ständigung zwischen Landwirtschaft und Industrie die Wege
zu ebnen, ihr Heil weniger in der Betonung negativer, öl§ ,
positiver gemeinsamer Ziele erblicken : nicht so sehr im Trutz
als im Schutz.

" Der Gedanke 'des Zusammenschlusses gegen die
Sozialdemokratie hat also für die „Kölnische Bolkszeitung"

vorläufig keine aktuelle politische Tragweite . Mit andern
Worten : Ist die Stunde günstig , dann wird das Zentrum
schon mit sich reden lassen . Echt bachemetische Taktik !

Das wahre Christentum und die — „Christen ".
Man hätte annehmen sollen, daß daS hochherzige Begna¬

digungsgesuch, das die Witwe des ermordeten Genossen <Shu -
meier für den zum Tode verurteilten Kunschak eingerecht hat,
gerade bei der deutschen Zentrumspresse ein Wort der Aner-

kennung finden würde , deren Parteigenosse doch der Mörder
ist. Der „Bayerische Kurier " aber nennt das Begnadigungs¬
gesuch einen „agitatorischen Trick"

, ein „parteipolisisches Mätz¬
chen" . Für dieses sittlich tiefstehende Urteil ist das Zentrum
so lange verantwortlich, bis es sich laut und deutlich von -ihm
lossagt.

Aber damit noch nicht genug . Das Blatt besudelt auch noch
das Andenken des durch das ruchlose Verbrechen eines Kleri¬
kalen meuchlerisch Ermordeten. Es greift in die Privawerhält .
nisse des Gemordeten, spricht höhnisch von der „Witwe" —
mit Anführungszeichen — und schimpft über 'das Grab des
Opfers klerikalen Fanatismus hinweg folgendermaßen:

„ Der sozialdemokratische Führer hat , als er in „gehobene
Lebensstellung" kam, sich von seiner rechtmäßigen Frau ge¬
trennt . Seine rechtmäßige Gattin hat er dann im Elend
sitzen lassen und ein neues Verhältnis eingegangen. Diese
zweite Gattin hat nun das Begnadigungsgesuch eingereicht .

"

An dieser Beschimpfung ist kein Wort wahr. Schumeiei
lebte bis zu seinem letzten Tage mit seiner rechtmäßigen Gat¬
tin , der Gefährtin seines Lebens, die alles Elend trüber Zeiten
mit ihm geteilt . Es wäre natürlich auch dann kein Makel an
Schumeier , wenn er wirklich in zweiter Ehe gelebt hätte . Die
Beschimpfung liegt in der Verdächtigung, daß er die Gefährtin
der Not im Elend habe sitzen lassen , als er in „gehobene
Lebensstellung" gekommen.

Das ist der Tank der „Christen" für die wahrhaft christliche
.Handlung einer sozialdemokratischen Frau , die um GnadeLsi:
den klerikalen Mörder „ihres .Gatten bittet>
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Spanien .
Reue spanische Verluste in Marokk » . Depeschen auS Gtbralt<rr melden , daß eine spanische Kolonne mit vielen Proviant

wagen in einem Hinterhalt gefallen ist. Tie Verluste der
Spanier sollen über 100 Tote betragen . Die aus Leute nachgesandten Verstärkungen wurden von den Marokkanern angegrisfen und mutzten sich gleichfalls mit erheblichen Verlusten zurückziehen .
Japan .

Zollkrieg mit Amerika ? Als Antwort auf die kalifornische
DinwanderungSbill . die bekanntlich die Einwanderung von Japanern verbietet , hat die japanische Regierung beschlossen, LenZoll auf amerikanische Waran zu verdreifachen

Landtugswohldewegung .
Unsaubere Pmktiken .

Unter diesem Stichwort schreibt der „Badische Lan
desbote " :

Nachgerade ist dem Zentrum jedes Mittel recht , um Ver
Wirrung in den einheitlichen Aufmarsch der Linken zu tragen .'Es war ja schon bisher in der Auswahl seiner politischenKampfmittel außerordentlich iveitherzig , was es aber in der
letzten Zeit alles für erlaubt hält , übersteig ! allcS bisher Da
gewesene . Wir haben nach dem „Bad . Beobachter " mitgeteilt ,daß sich das Zentrum an den liberalen Blockkandidaten für den
Bezirk Emmendingen gewendet hat , mir der Anfrage , ob er sichals Gegner des Großblockr bekennen wolle . In diesem Jollestellte man ihm die Hilfe des Zentrum in Aussicht . Als auf .
rechter Mann hat Bürgermeister Rehm er abgelehnt , die ge .
wünschte Erklärung abzugcben . Die politische Charakterlosigkeit , auf die das Zentrum ein saubere » Planchen baute , cxi.stierte nicht und die Spekulation mißlang daher in diesem Fall .Trotzdem scheint uns über diese Art der Wahltaktik ein Wortam Platze . Sie ist der best« Beweis für die Richtigkeit dessen,wa » wir in unserem vorgestrigen Leitartikel ausführten :Nichts ist dem Zentrum unangenehmer , als der einheitlicheAufmarsch der Linken .

Dutzendmal , ja schon hundertmal haben alle Parteiender Linken offiziell erklärt , daß sie vom Zentrum nichts wiffenwollen und daß sich ihr Aufmarsch in erster Linie gegendas Zentrum richtet . Trotzdom hält eS jetzt das Zentrum nichtunter seiner Würde , sich an den Kandidaten einer Partei , diesich in scharfer Kampfstellung gegen das Zentrum befindet ,heranzudrängen und ihm seine Wahlhilfe anzubieten für denFall er ihm — dem Zentrum — gewisse Zusicherungen macht ,durch die er die von seiner Partei beobachtete grundsätzlicheHaltung direkt verleugnen würde . Fürwahr , da« müßtentraurige politische Gestalten sein , dir sich zu einer derartigunsauberen Geschichte hergeben wollten ! Das Zentrum freilichwüÄ >e sic als „ politische Charaktere " feiern , weil sie ihrer ei .genen Partei in den Rücken gefallen und die Geschäfte deSGegners zu besorgen bereit sind . Es ist bezeichnend , daß doSZentrum ! auf solche „ Politiker " seine Hoffnungen setzt , aberauch tief beschämend , daß das Zentrum kein Gefühl da .für zu haben scheint , wie sehr es sich mit solch unsauberenPraktiken selbst kompromittiert !
Stimmt ! Mein es scheint in der Tat einigestolcher „trau -

rigm Gestalten " unter den nationalliberalen Kandidaten zulieben . Auch di« Art , wie von fortschrittlicher Seite im 50 .Wahlkreis gegen unseren Kandidaten gehetzt wird und der
Umstand , daß der fortschrittliche Kandidat den Kampf aus
tchliehlich gegen die Sozialdemokratie führt , gehört unter das
Kapitel der unsauberen Wahlpraktiken . Es scheint fast , als ob
zum mindesten der fortschrittliche Kandidat dieses Bezirkes aufdie Unterstützung des Zentrums spekuliert und darauf seine
ganze AgitotionSmethode eingerichtet hat .

Eine zentrümliche Wahlparole .
Die „Freiburger Tagespost " schreibt in einem

Lageren Artikel über die Landtagswahlen :
Das badische Bürgertum wirb am 21 . Oktober eS nichtvergessen dürfen , daß die Liberalen aus den Steuergroschender Bürger die sozialdemokratischen Turnvereine unterstützenwollte . Dazu muß mit dem Stimmzettel Stellung genom¬men werden !

Es muf > um den Agitationsstoff der Schwarzen sehr schlechtbestellt sein , wenn sie glauben , mit einer so windigen Wahl -
Parole politische Geschäfte machen zu können . Das badische
Bürgertum würde sich vor der ganzen Welt bis auf die
Knochen blamieren , wenn es sich durch solch armselige SprücheinS Bockshorn jagen ließe .

' Ei « neuer Trick der Schwarzen .
Die Probe auf Prinzipienfestigkeit und parteitaktische Dis .

ziplin haben die Herren Nationallibralen am Sonntagin ihrer Wählerversammlung zu Brühl recht schlecht bestan¬den . Es sprach dort ihr Kandidat , Wagnermeister Brüx ,
ner , der schon in seinem Hauptreferat tiefe Bücklinge nachder rechten Seite hin gemacht zu haben scheint . Noch wack-
liger wurde eL mit iym , als einige Beauftragte des Zen -
trumS ihn — offenbar in „höherem "

Auftrag — dahin
examinierten :

„Werden Die in der Stichwahl unter alle « Umstünde «
Ihre Kandidatur aufrecht erhalten ?"

„Werden Die Ihre Kandidatur eventuell zugunsten einesanderen Kandidaten niederlege « ?"

Auf diese Fragen erklärte — einem Bericht der Zentrums¬
presse zufolge — Herr Brüxner , er sei „darauf nicht vor .
bereitet , er werde aber nicht leichterdings seine Kandidatur zu -
rückziehen , sondern auf seinem Posten stehen blei -
b e n ." Dieselben windigen Ausflüchte niachte nach derselben
Quelle Herr Parteisekretär W i t t i ch - Mannheim , der zurEinführung des Kandidaten mit einigen Parteifreunden hin¬aus nach Brühl geeilt war . Die Kandidatur Brüxner werde
aufrecht erhalten , wenn der Kandidat eine möglichst große
Stimmenzahl bekomme . Wenn die Stichwahl aussichtslos sei ,werde das Mandat zurückgezogen werden . Je größer die
Stimmenzahl , um so größer sei die Wahrscheinlichkeit , daß die
Kandidatur bestehen bleibe . Wenn die Stichwahl herankomme ,werde man weiter darüber sprechen . Und der liberale Partei -
Vorsitzende von Schwetzingen , Herr Schmitt , erklärte noch,daß die Bezirksleitung mit dem Engeren Ausschuß der Ratio -
valliberalen Partei in Karlsruhe womöglich nicht tinverstan -
den sein werde , was wohl heißen soll : daß sie sich, wenn dieser
für den zweiten Wahlgang die Zurückziehungder Kan¬
didatur Brüxner beschließen sollte , sich dem wider -
Hetzen werde . Schließlich verschob man die klare Antwort
auf ^dieLraae bft schwarzen Examinatoren um 8 Tage , wo sie

d .-.nr : in einer größeren Wählerversammlung in Schwetzingen
„klipp und klar "

erfolgen werde .
Tie „Volksstimme " bemerkt dazu :

Wie wir nachträglich erfahren , hat dir nationalliberale
Bezirksleitung in Schwetzingen befchloffen, am Sonntag durchden Mund des Herrn Kandidaten Brüxner den schwarzen Reu
gierigen die folgende „klipp und klar " gehaltene Antwort zuteil werden zu lassen :

Wir sind den Parteien der Rechten über unsere tak
tisch« Haltung keine Rechenschaft schuldig !

Unsere Taktik ist in ihren Grundzügen in dem A b
kommen vom 22. Juli d. J „ das jedermann kennt , genau
frftgclegt .

WaS wir nach der ersten Wahl tu «, das wird , diesem
Abkommen gemäß , im Benehmen mit den übrigen Parteiender Linken durch die geordneten Parteivertretungen b«
stimmt werden , und dieser Entscheidung werden wir uns
auch im Schwetzinger Kreise fügen .

Begründe » will man diese Antwort damit , daß die R a
tionalliberalen ja auch in keinem einzigen Bezirk vom
Zentrum im voraus etwas überfeine Stellung im zweiten
Wahlgang wisten wolltrn , und daß , wenn sie dies irgendwo
getan hätten , ihnen von Herrn Wacker sicher die Antwort zuteil geworden wäre : Das geht euch nichts a « , ihr wer
det sch »« sehen , was wir bei den Wahlen tun !

Ob die Schwetzinger Nationalliberalen die ihnen von der
„Vollsstimme "

empfohlene Antwort den neugierigen Frage
stellen : geben werden , ist mindestens fraglich , obwohl cs selbst
verständlich wäre .

Natürlich .
Eine Vertrauensmönnerversammlung des Zentrums hat

laut „Bad . Beobachter "
einstimmig erklärt , dem Kandidaten

der konservativen Partei Bürgermeister Schöpfte von
Langensteinbach im 46 . Wahlkreis Durlach - Ettlingen -
Pforzheim zu unterstützen .

30 . LandtagSwahlbezirk ( Kehl ) . Für Sonntag , 14 . Scpt ,wirren zwei Versammlungen anberaumt . In Rheinbischofs
heim konnte dieselbe wogen schlechten Besuchs nicht abgehaltcnwerden . Die Tabakavbcit und das plötzlich herein -brechende Ge -
Witter dürfte die Leute am Versammlungsbesuch verhindert
haben . — Tie Versammlung in Bodersweier war ziemlichgut besucht . Genosse R u m m e l-Kehl sprach über das Thema
„ Die kommenden Landtagswahlen "

. DaS Referat sowie die in
der Diskussion von Genossen Hetze l-Bodersweier gemachten
Ausführungen wurden mit Beifall ausgenommen .

Nächsten Sonntag , 21 . Sept ., finden Berscunnrlungen stattin Will statt nachmittags Ü Uhr , in Sand abends 8 Uhr ,
Referent in beiden Versammlungen der Kandidat GenoffeBaumgärtner . Ferner in Mucken schöpf nachmittags3 Uhr , in Kehl abends 8 Uhr . Referent durch Plakate ersichtlich.Wir ersuchen die Parteigenoffen , an diesen Orten für einen gutenBersammlungSbcfuch zu sorgen .

Sadische polttlk .
Der „Badische Beobachter "

berichtet über eine Rede , die unser Genosse Großmann
Konstanz in einer Wahlversammlung gehalten hat und in
welcher er u . a . folgendes gesagt haben soll :

„ Wer Wacker sieht , glaubt den leibhaftigen Teufel , bisan die Füße angezogen mit einem schwarzen Gewand , vor sichzu sehen und toer diesen Mann einmal gesprochen 'hat , wirdden dämonenhaften Etndruck , den er auf ihn gemacht hat , in
seinem Leben nie vergeffen .

"

Falls diese Behauptung auf Wahrheit beruhen sollte ,stehen wir nicht an , eine derartige persönliche und beleidigende
Kampfcsweise gegenüber einem politischen Gegner zu bedauern . Herr Wacker ist einer unserer schärfsten Gegner ,allein das darf kein Grund sein , ihn in dieser Weise persönlich
heradzusetzen .

Der „Badische Beobachter " hat aber kein Recht , für diese
bedauerliche Entgleisung eines Einzelnen unsere Partei Der
antwortlich zu machen . Dagegen legen wir entschiedene Der
Wahrung ein .

Klerikaler Terrorismus .
In der Nr . 214 der „B a d . N a ch r i ch t e n " (Achern )wird der folgende Fall von Zentrumsterrorismus gegen politisch Andersdenkende er

zählt :
„Im nahen S a S b a ch hat sich die versöhnliche Atmo .

sphäre , die der verstorbene Prälat Lender stets zu schaffenwußte , recht schnell verflogen , wie eS scheint . Nach uns zu -
gegangenen absolut sicheren Berichten hat sich der ältere vonden dorr wirkenden zwei B i ka ren einen Vorstoß gegen einenliberal denkenden Geschäftsmann erlaubt , der
zur schärfsten Abwehr herausfordert . Der Geschäftsmann ,ein Handwerker , hatte sich verschiedentlich wie dies eben vorder Wahl ja erklärlich genug ist , über Politik ausgesprochenund dabei seine liberale Ueberzeugung betont , offen und ehr¬lich. Und was geschieht ihm ? Der Herr Vikar schickt ihm den
Meßner ins Haus und läßt ihn energisch auffordern , die
Betätigung seiner liberalen Gesinnung zu unterlaffen . Wenner Neuhaus nicht wähl « , dann werde ihm die Arbeit in derKirche und in der Anstalt rntzagen werden .

Also einen richtig gehenden geschäftlichen BoyI o t t wagt der Bikar dem Manne anzudrohen , der lediglichvon den Rechten eines jeden Staatsbürgers Gebrauch macht .Daß dies gerade an dem Wirkungsorte deS Prälaten Lender
geschieht , ist sehr bezeichnend für den Geist , der an feinerStelle in SaSbach eingezogen ist . Bon dem alten Lenderwird erzählt , daß er zu einem seiner Angestellten sagte , als
dieser seiner politischen Ueberzeugung nach « inew andernKandidaten wählte und aus Gewissensnot dies dem Prälatenbeichtete : „ O , darüber beruhigen Sie sich nur . das ist nichtso schlimm . Jeder mutz seine Ueberzeugung vertreten . Des¬
wegen bleiben wir doch gute Freunde ." Auch war eS Lender ,der fast in allen politischen Versammlungen betonte , daß er
jede politische Ueberzeugung achte. Und jetzt, kein Viertel ,
jahr nach dem Tode des toleranten und weltrrfahrenen Pfarr .
Herrn , herrscht an der Stätte seiner 40jährigen Tätigkeit der
Geist der finsteren Unduldsamkeit , der in welt¬
fremder Verkennung der Gegenwart dem Fortschritt entgegen ,
gearbeitet und seine Gegner mit echt mittelalterlichen Mitteln
der Willkür bekämpft . Wie ein grelles Schlaglicht beleuchtetdie « Vorkommnis die Berhältniffe , wi« sie sein würden , wenn
einstmals in Baden das Zentrum , will sagen , die
politisierende Geistlichkeit an - Ruder kom¬
men sollte ."

Endlich einmal die Wahrheit gesagt .
Das Zentrum ist doch eine offene und ehrliche Partei .Wers nicht glaubt , der lese die Neue WaldÄhuter Zeitung

vom 16 . d . M . Schreibt da einer unter GörwihI über die
Zentrumsversammlung unter anderm :

„ Ganz besonders brandmarkte Herr Rechtsanwalk -
bert die Bauernfeindlichkeit der Sozialdemokratie , dir
Nachmittag auch zum Bauernfang nach Görwiht kam,

Bums ! Ta haben wirs ! Das war für uns , benie
dazu treffend der „Albbote "

, schon lange kein Gehest
daß das Zentrum auch den Bauernfang zu seinen Spezulitäten zählt .

Ter engere Ausschuß der nationallibcralen Partei ^
hielt am Mittwoch in Karlsruhe eine Sitzung ab,

'

welcher der Wahlaufruf beschlossen wurde , der in den
sten Tagen publiziert wird .

Selbstmord einer prmzessi ,
* Heidelberg , 18. Scpt . Im 2b .. Lebensjahr ist heute

Prinzessin Sofia von Sachsen - Weimar , die einzige Tochter
hier wohnenden Prinzen Wilhelm von Sachsen -WeiH ^gestorben .

Wie die Berliner „Naiionalzeitung " meldet , ist ^Prinzessin keines natürlichen Todes gestorben , io#,dern habe Selbstmord verübt . Die Prinzessin macht« j ,Mitternacht durch einen Revolvcrschutz ihrem Leben ein
Sie hatte sich , wie allabendlich von den Ihren verabschiedet Mauf ihr Zimmer zurückgezogen . Im Schloß waren die meist»,Bewohner bereits zu Bette , als plötzlich ein Schuh vennonnw,wurde . Man eilte in boß Zimmer der Prinzessin , wo manbereits als Leiche auffand . Sie hatte sich in die Stirn ges<sen. Dieses plötzliche Ende der Prinzessin ist um so uverl ^lieber , als sie sich stets heiter und lebenslustig zeigte und nienMZeichen von Lebensüberdruß bei ihr bemerkt wurden . Sie haDerst vor kurzem eine längere Automoblitour durch Tirol unter,nommen . Bor einigen Monaten wurde der Name der Pr «,zessin in : Zusammenhang mit dem Berliner Finanzmann Hanzvon Bleichräder genannt und es hieß , daß beide sich zu verlübqbeabsichtigten . Durch Zufall war seinerzeit die Nachrichtder Verlobung der Prinzessin mit Hans von Bleickrödvv in
Oeffentlichkeit gedrungen » bevor die Prinzessin ihren Eltlihre Neigung gestanden hatte . Jnfolgedeffen wurde die
lobung von den Eltern dementiert . Der bekannte DichterBoß versuchte für das sich liebende Paar zu vermitteln .Widerstand gegen die Ehe ging weniger von den Eltern aus ,wi« die „ Nationalzeitung " meint , von dem grvhherzog liehenin Weimar , da der Großherzog verlangte , daß d :e Prinzauf alle Titel verzichten solle , was diese jedoch nicht wollte

No . s

fius der Partei .
En die Landtagswablhoimtes in Baden .

Werte Parteigenossen !
Entsprechend den Anregungen des Landesvorstandes vow !

14 . Juli d. I . werden die gesamten Stimmzettel für das ganz,Land in der Druckerei des Genossen Adolf Geck «jO f f e n b u r g hergest -ellt und von dort d i r e k t an die Land
tagswahlkomitees versandt .

Die Höhe der Auflage für jeden einzelnen LandtagswaPkreis wurde nach den Angaben der Wahlkomitees aufgegeberund als Versand -Adressen diejenigen im Fragebogen vo«14. Juli benützt .
Nach den Mitteilungen aus Osfenburg werden die Stimm

zettel im Laufe der kommenden Woche zum Versand gelangenDer Landesvorstand hielt es aus diesem Grunde für an
gezeigt , die Wahlkomitees darauf aufmerksam zu machen , d»mrt die Parteigenossen wissen , was für Material in den
Paketen enthalten ist , die sie von Offenubrg von GrnoffciiGeck zugestellt erhalten .

Gleichzeitig richten wir das dringende Ersuchen an alle
Parteigenossen und Funktionäre , dafür besorgt zu sein , daßdie Mitgliedschaften die Quartalsrechnungcn rechtzeitig fertiß -
stellen und nebst den fälligen Geldern rechtzeitig an die Vor¬
stände der Reichstagswahlkreise einsenden , damit dieft pünfi
sich mit der Laudeskasie abrechnen könnest .

Wir benötigen Geld , Geld und nochmals Geld , um da
Wahlkampf erfolgreich durchführen zu können .

Mannheim , 16 . September 1913 .
Mit Parteigruß I

Der Landesvorstand . I . A . : Karl Hahn .

Hn die Landtagswablkomitls und Vorftände
der Retcbetagawablhreife in Baden.

Werte Parteigenossen !
In den letzten Tagen wurde mehrfach angefragt , üb der

Landesvorstand außer der Rede des Genossen Dr . Frank , die
in Broschürenform als allgemeines Flugblat atn ine Wähletdes ganzen Landes verteilt werden soll (siehe MitteilungNr . 10 des Landesvorstandes vom 1. August 1913 ) , noch wei¬
tere Flugblätter zur Landtagswahl hcrausgegeben werden .

Um den obengenannten Körperschaften künfttg unnötig «
Anfragen dieser Art zu ersparen , erachtete es deshalb bei
Landesvorstand für seine Pflicht , nachfolgendes erneut den
Parteigenossen zur Beachtung zu empfehlen :

Der Landesvorstand hat bisher bei allen Wahlen , an
denen sich die Sozialdemokratie beteiligt , nur ein allgemeines
Flugblatt hcrausgegeben , während die Bearbeitung aller übri¬
gen Wahlflugblätter , die doch nur als Spezialflugblätter für
>ie einzelnen Wahlkreis « gedacht sein können , dem Kandidaten

in Gemeinschaft mit den Wahlkomitees überlassen blieb . Wir
betrachten es auch diesmal als selbstverständlich , -daß dieseA r b e i t e n den einzelnen Wahlkomitees und dem Kandidaten
überlassen bleiben , die dann unter Berücksichtigung der post
tischen Situation im Wahlkreise bei Bedarf Flugblätter her-
ausgeben , in welchen auch , wenn notwendig , das Gebaren - der
Gegner und deren Kandidaten in gebührender Weise gekenn¬
zeichnet wird .

Die Erfahrungen haben gezeigt , daß die Verteilung solcher
Flugblätter an die Wählermassen , in denen in geeigneter
Weise die Verhältnisse der einzelnen Kreise berücksichtigt wur¬den , am meisten Erfolg versprachen und ersuche die Paste »
genossen , im «Sinne unserer Vorschläge zu verfahren .

Mannheim , 16 . September 1913 .
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Mit Parteigruß !
Der Landesvorstand . I . A . Karl Hahn .

Werfet gelesene Nummern nicht weg ,
sondern gebt sie zur Agitation weiter .
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iJjT &ab. ReichStagSwahlkreiS , Karlsruhe Bruchsal . Di«
dt»niaen OriSvercine , welche von unserem Delegierten Bericht
^ A Parteitag erstattet haben wollen , ersuchen wir , alsbald den

. ^ lcher für die Versammlung gcwünschr wird , mitzuteilen ,
^am

'
it wir das Weitere veranlassen können .
Bulach, 18 . Sept . Am SarnStag , 20 . Sept . , abends V-9 Uhr

rndet im Gasthaus zum „Lamm " eine öffentliche
Läh l e rv e r sa m m l u ng statt, in welcher der Kandidat
sniereS Wahlkreises, der seitherige Abg. Gen . Aug . Schwall
> 1 Karlsruhe über die bevorstehende Landtagswahl sprechen
mied-

'
Jedermann , insbesondere die Landtagswähler , sind dazu

^euüdlichst eingeladcn. Die Parteigenoffen werden ersucht , für
Wirken

'
Besuch der Versammlung zu agitieren .

Forchheim , 19 . Sept . Gemäß einem Beschluß der letzten
Mitgliederversammlungdes Soz . Vereins haben die Vertrauens¬
leute der einzelnen Gewcrksöltaftszahlstellen dem Vorstand ein
Verzeichnis derjenigen Mitglieder einzureichcn, die noch nicht
«bonnenten des „ Dolksfreund" sind . Einige Vertrauensleute
ftud dieser Verpflichtung noch nicht nachgekommen und bitten wir
ÄeseDcn dringend , dasselbe sofort nachzuholen, damit in eine
-Imitation für den „ Volksfreund" eingctrcten werden kann.
' U

Um Samstag , 27 . ds . Mts . , wird in einer Wählerver -
ka m m l u n g der Kandidat des 39. Landtagswahlkreises, Gen.
Schwall , über die kommende Landtagswahl sprechen,. Es
mird gewünscht , daß an diesem Abend von sonstigen Veranstal -

hmgen Abstand genommen wird . Die Parteigenossen mögen
!cht schon sür guten Besuch der Versammlung agitieren .
' Der Zitherklub Mörsch gibt kommenden Sonntag ,
nachmittags 3 Uhr, im Lokale des „Bahnhof" ein Konzert. Der
^o- ialdem . Verein wurde hierzu eingeladen. Der Eintritt kostet
L Pf-

Weingarten, 17. Sept . Sonntag , 21 . Sept . , nachmittags
d Uhr , findet in der „ Krone" eine öffentliche Versammlung statt,
oribti Gen . Stad ! rat W . K o I b - Karlsruhe sprechen wird .
-Thema: „Tie bevorstehenden Landtagswahlen .

" Jedermann ist
freundlichst eingeladen. Wir ersuchen die Parteigenossen für
guten Besuch besorgt zu sein .

39. Landtagswahlkreis . Oberweier . Am nächsten « onn-
chg , abends 7 Uhr, findet im Gasthaus zur „ Sonne " eine
öffentliche Volksversammlung statt . Genosse Rechtsarrwalt und
Etadwerordneter Ludwig Warum spricht über : „Tie bevor¬
stehenden Landtagswahlen "

. Hierzu sind die Einwohner von
Oberweier (Amt Ettlingen ) freundlichst eingeladen.

31. Landtagswahlkrei . Am Sonntag , 21 . Sept . , finden in
folgenden Orten Versammlungen statt : W a l te r S w e i e r ,
Goldicheuer , Zunsweier , Elgersweier , Schut¬
terwald und M ar l e n , und zwar in den ersten drei Orten
nachmittags 3 Uhr, in den letzten drei Orten abends 8 Uhr. Die
Referenten werden in der Versammlung bekanntgcgeben. Gc-
noffcn der betreffenden Ortschaften , sorgt für guten Besuch und
ladet alle Wähler dazu ein, damit dieselben vom sozialdemokra¬
tischen Programm unterrichtet werden !

Zell a . H . Es sei auch an dieser Stelle darauf hkngewiesen ,
daß am Samstag , den 20. September , abends 8 Uhr , in Zell
.Brauerei Schwarz "

; Sonntag vormittag 10 Uhr im Easthof
zum „Bären " Oberharm ersbach und nachmittags 3 Uhr
in der Brauerei Gebrüder Jehle in Biberach öffentliche
Volksversammlungen stattfinden . Tie Parteigenossen sowie uns
nahestehende werden freundlichst ersucht , dafür Sorge zu tragen ,
daß die Versammlungen gut besucht werden . Referent ist in
denselben Genosse Geiler aus Mülhausen i . Elf.

Kommunalpolitik ,
germeisterS ist auf 29 . September festgesetzt.

1. Bürgermeifterwahl in Forchheim. Die Neuwahl des Bür -
Tie Wafferleitung von Lahr . Letzten Dienstag wuode die

neuerstellte Wasserleitung im oberen Teile BurghcimS dem Be-
trieb übergeben und dadurch ist « in langersehnter Wunsch der
Bmohner dieses Stadtteils in Erfüllung gegangen. Die Pumpen ,
anlage besteht aus einer Hochdruckzentrifugalpumpe für 22,80
Reter Förderhöhe und eine Leistung von drei Sekundenliiern .

Soziale Rundschau .
Bolksfürsorge. Die vom GewerkschaftskartellGaggenau ge.

Ivählten Mitglieder des Agitationskomitees der „Votisfürsorye "
nebst Einkassierer und Vertrauensleute werden auf Sams¬
tag , 20. September , abends 8 Uhr, in der Volkshalle zu
einer Sitzung eingeladen . Pünktliches Erscheinen ist unbedingt
notwendig, da nun in die Agitation «ingetreten werden muß.

fliis dem Laude.
Bruchsal.

— Die Wählerlisten für die Landtagswahl liegen von Mon»
tag ab zur Einsichtnahme auf . Sehe als « jeder nach, denn wer
«icht eingetragen ist , darf nicht wählen.

— Dringende Parteiarbeit ist voraussichtlich am kommenden
Tonnta » zu verrichten und erwarten wir von allen Partei - und
litewerkfchaftSgenoffen, daß sie sich daran beteiligen und am
Samstag abend halb S Uhr in der „Pfalz " erscheinen . Keiner
kchle , jeder sei auf dem Posten!
Ettling «».

— Das Wahlkomitee der 46 . Landtagswahlkreises wird auf
Damstag abend halb 9 Uhr zu einer Sitzung in die Restauration
Traut « ingeladen ; ebenso auch die Straßenobleute .

— Zur Bürgermeifterwahl . Der „Bad . Landsmann " konnte
nicht verwinden , auch zur Wahl dos neuen Bürgermeisters

lein Licht leuchten zu lassen . Er resp. sein Hintermann ist
»rbost darüber , daß sich unter den Mitgliedern der vorbereiten ,
den Kommission kein Verräter gefunden hat , welcher aus den
Verhandlungen berichtet ; er schreibt :

„In 14 Tagen soll für die Stadt Ettlingen ein neues
Überhaupt gewählt werden. Reichliche Bewerbungen sind
eingelaufen , eine Kommission, bestehend aus dem Gemeinde¬
rat und Vertretern der einzelnen Parteien des Gemeinde»
dats, hat — wie ruchbar wird , denn alles ist Geheimnis —
die Bewerbungen gesichtet und vier Kandidaten zur engeren
Wahl ins Auge gefaßt.

Aus diesen Vieren soll nun einer herausgesucht werden,
°kr für den Posten als der geeignetste erscheint . Verantwor -
ungsvoll ist das Amt derer , die den Vorschlag machen , iden.
" sch ist das natürlich nicht mit der Wahl .

Die Verantwortung jedoch könnte die Kommission leich¬
teren Herzens tragen , wenn sie sich mit den einzelnen Par¬
ken , also mit der Bürgerschaft verständigen würde und über
diese Fragen mit derselben Fühlung nehmen wollte.

Abgesehen jedoch von der Teilung der Verantwortung
daben die Urwähler alles Anrecht darauf , daß eine solch wich¬
tige Angelegenheit von seiten der Kommission nicht auf eigene
8aust erledigt wird . Selbstverständlich ist eine engere Kom-
düssion zwecks raick>» r: ^ Abwicklung der Angelegenheiten und

îvecks schnelleren Austausches der Meinungen erforderlich,
Ld«h find die Urwähler keine Drohnen , die nach Vollzug der
'“ dSittt zwecklos verschwinden wollen.

ES ist wohl anzunehmen , daß an dieses Moment nicht
gedacht wurde , sollte cS jedoch anders sein und gar selbst¬
herrliche Motive vorliegen , dann könnte er die Kommission
auch erleben, daß ihr auch die definitive Wahl des Bürger -
rneisters seitens der übrigens wählenden Faktoren in 14 Ta¬
gen überlassen bleibt.

"
ES ist nun für jeden vernünftigen Menschen klar , daß im

Interesse der Bewerber selbst über eine Aussprache , welche bis
ins tiefste Privatleben führen kann , Stillschweigen bewahrt
wird ; nicht zuletzt dürfte die Oeffentlichkcit es unter gewissen
Umständen manchem Kommissionsmitglicd als geraten erscheinen
lassen , „ vorsichtig " zu sein . Und 'daß nun gerade im „Lands¬
mann " diese „ gewichtige " Einsprache erscheint , ist nicht weiter
verwunderlich , haben doch schon mehr denn einmal die verant¬
wortlichen Zentrumsmänncr für die „Landsmann " -Artikcl die
Verantwortung ablohnen müssen . Der eine dürfte das ge¬
nannte Blatt mit der Veröffentlichung wohl erreicht haben,
daß die „ Einigkeit " innerhalb der Ettlinger Zentrumspartei
wieder einmal klar zutage tritt und daß die Zentrumsfraktion
in tödliche Verlegenheit gebracht worden ist. Es ist nicht an¬
zunehmen, daß sich die übrigen Fraktionen von dem Geschwätz
des „Landsmann " irritieren ließen.

Zurückgcwiesen und zwar mit aller Entschiedenheit muß
aber die versteckte Unterstellung werden , als habe der Gemeinde¬
rat und die Kommissionsmitglieder selbstherrlich ohne Rücksicht
auf die Einwohnerschaft ihre Interessen durchzusetzen ver¬
sucht . Daß reiflich und ohne Voreingenommenheit und auch
ohne persönliche Vortcilshascherei gearbeitet wurde, beweist in
erster Linie die Tatsache, daß die Kommission irrkl. Gemeinde¬
rat — eine Korporation , also mit Parieivertrctern jeder Richtung
— sich auf einen Kandidaten geeinigt hat . In dieser Kor¬
poration war das Zentrum mit der stärksten Ziffer ver¬
treten ! Wir glauben auch nicht , daß er außer dem Zentrum
noch andere Fraktionen auf dem hiesigen Rathause gibt , welche
den von ihnen bestimmten Vertrauensleuten die Vertrauens¬
würdigkeit absprechen.
Offenbarst .

— Landtagswähler hat unsere Stadt 2868 . Im Jahre 1909
waren es 2776 . In den Reborten wird durch die schlechien
Herbsterträgniffe so mancher Wähler wegen Steuerrückständen
sein Wahlrecht verlieren .

* Graben , 18 . Sept . Gestern entgleiste bei der Blockstelle
zwischen Graben -Neudorf und Friedrichstal der Tender des in
Graben um 9 Uhr 10 abfahrenden Personenzugs 742^ Tie Ur¬
sache der Entgleisung war das Herabfallen einer Steifkuppel
des fast zu gleicher Zeit dieselbe Stelle in Gegenrichtung fah¬
renden Güterzuges 7023 . Die Stcifkuppcl stemmte sich gegen
das vom Pcrsonenzug zu befahrende Gleis und brachte es au ?
seiner ursprünglichen Lage , wodurch die Entgleisung herbcige-
sübrt wurde . Das Gleis Mannheim -Karlsruhe mußte infolge¬
dessen bis nachmittags halb 3 Uhr gesperrt werden und konnte
nur eingleisiger Verkehr aufrecht erhalten werden. Die Reisen¬
den dcS Zugs 742 wurden mit Zug v 186 weitergeleitet. Unfälle
an Menschen sind nicht zu verzeichnen . Der Materialschaden
ist unbedeutend.

flus der Stobt.
Karlsruhe» 19. September .

Die Gewerbegerichtswahlen
am gestrigen Tage brachten den freien Gewerkschaften
einen schönen Erfolg . Es wurden im ganzen 5504 Stim¬
men abgegeben. Auf die Liste des Gewerkschafts¬
kartells Karlsruhe entfielen davon 4658 . Im Jahre
1910 entfielen auf die gleiche Liste 2682 Stimmen , es ist
also eine Zunahme von 2000 Stimmen bei der diesmali¬
gen Wahl zu verzeichnen . Die „ Erfolge" der Christen und
des Hirsch -Dunckerschen Gelben Mischmaschs sind diesen
Zahlen gegenüber geradezu klägliche Es erhält die Liste
des „Ausschusses für soziale Angelegenheiten" 626 Stim¬
men und die Liste der „freiheitlich-fortschrittlichen Arbei¬
terbewegung (Hirsch -Tunckersche Gewerkvereine , Fort¬
schrittlicher Arbeiter -Verein und Stadt . Arbeiter -Verein) "

218 Stimmen , also etwas mehr als ihr langer Namen
Buchstaben hat . 1910 hatten die Christen 475 Stimmen
erhalten , die Firma mit dem langen Nanien hatte damals
keine Liste aufgestellt. Entsprechend den abgegebenen
Stimmen erhält das Gewerkschaftskartell 11 Beisitzer ,
gegen bisher 10, der Ausschuß für soziale Angelegenheiten
1 Beisitzer gegen bisher 2 . Der lange Namen erhält 0 Bei¬
sitzer , gegen bisher 0 Beisitzer , die Bedeutung der Hirsch-
Dunckerschen Gelben Arbeiterbewegung findet in dieser
Zahl ihren einzig richtigen Ausdruck .

Der Erfolg des Gewerkschaftskartells ist ein glänzen¬
der zu nennen . Wie strengten sich doch die Gegner an ;
die Christen trieben besonders in der Hauptwerkftätte eine
wüste Agitation . Bei diesen Herren wird ja dort alles
geduldet. Man verstieg sich sogar soweit , die gemeine
Lüge auszusprengen , Gen . Arbeit wäre schon Streikbrecher
gewesen . Hoffentlich gelingt es , den Urheber dieser Ver¬
leumdung festzustellen , um ihn zur Rechenschaft ziehen zu
können . Es nimmt sich aber bei den Christen besonders
schön aus , wenn sie andere des Streikbruchs bezichtigen ,
sie sind ja ani berufensten zu solchen Beschuldigungen.
Herr Schwan ist nun der einzige Vertreter der Christen
beim Gewerbegericht - - ausgerechnet Herr Schwan.
Auch die G . m . b . H., deren langen Namen wir wegen
Raummangels nicht immer abdrucken können , arbeitete
mit Volldanipf . Herr Gauleiter Herdecker von Mannheim
war extra hierhergefahren , um am Mittwoch abend die
freien Gewerkschaften totzumachen, schade um das Fahr¬
geld . Sogar Herr Prof . H e l b i n g redete zum Volk und
dann noch Herr Siegel — und alles vergebens.

Unsere Gewerkschaftsgenossen haben sich wacker gehal¬
ten . Und das ohne jede größere Agitation . In einzelnen
Wahllokale wurden ganz stattliche Stinnnenzahlen auf¬
gebracht , so in der Schule der Karl -Wilhelm-Straße 967
Stimmen gegen 58 Christen und 43 H . -D . -Gelbe , in der
Schule in der Schützenstraße 789 gegen 147 Christen und
42 H . -D .-Gelbe ; ein merkwürdiges Wahlkuriosum kam
aus der Schule an der Gartensträße und der Gutenberg-
straße mitgeteilt werden in beiden Wahllokalen erhielten
die Christen je 65 Stimmen und die H . -D. -Gelben je 26,
während die Gewerkschaftsliste beinahe auch gleicheStimm-
ziffern aufbrachte, nämlich 564 und 544.

Die freien Gewerkschaften können mit Befriedigung
auf das diesmalige Wahlergebnis zurückblicken. Das
Wahlergebnis eröffnet für die kommenden Landtagswah-
len die besten Aussichten . Die Arbeiterschaft hat gezeigt ,
daß sie zur Stelle ist, wenn es gilt , der freiheitlichen
Sache zum Siege zu verbellen.

Das Resultat der Arbeitgeberwahlen ist folgendes:
Die Liste des Gewerkschaftskartells erhielt 34 Stimmen ,
jene des Gewerbevereins 240, es erhalten demnach die
freien Gewerkschaften 1 Vertreter , bisher 2 , und der Ge¬
werbeverein 12 , bisher 11 . Die Wahlbeteiligung seitens
der Anhänger der freien Gewerkschaften war eine sehr ge¬
ringe . Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir die geringe
Beteiligung seitens unserer Anhänger auf die Verschie¬
denartigkeit der Wahlzettel zurückführen. Die Wahlzettel
des Gewerbevereins hatten ein ganz kleines Format , wäh¬
rend jene des Gewerkschaftskartells das übliche *,4 Quart¬
format hatten . Bei einiger Aufmerksamkeit konnte so fest¬
gestellt werden, ob ein Wähler den großen Zettel des Kar¬
tells oder den kleinen des Gewerbevereins abgab . Das
mag viele Geschäftsleute und Anhänger unserer Sache
davon abgehalten haben , zur Wahl zu gehen . Es ist nicht
ausgeschlossen , daß der Gewerbeverein absichtlich dieses
kleine Format gewählt hat .

Achtung ! Landtagswähler !
• Die Wählerlisten liegen vom Montag ab für acht
Tage zur Einsicht auf. Pflicht jedes Wählers ist es, sich von
seiner Eintragung in die Wählerliste zu überzeugen . Ta hier
die Wählerliste nicht durch Austragung von Hmisbcsitzern
aufgenouunen wurde, so ist es sehr wahrscheinlich, daß insbe¬
sondere ledige Wähler nicht in der Liste stehen. Deshalb
niuß sich jeder Wähler selbst durch persönliche Einsichtnahme
davon überzeugen , ob er in die Liste eingetragen ist.

Zum Tarifkampf im Karlsruher Metzgergewerbe .
Wie sehr Vorsicht am Platze ist und wie sehr es nötig

ist , daß die Arbeiter und ihre Frauen sich genau erkun¬
digen, von wo die Wurst und das Fleisch , das sie verbrau¬
chen , stammt , möge folgendes Vorkommnis zeigen . Der
Wursthändler Wagner kam vorige Woche zweimal auf
das Streikbureau und erklärte , er beziehe keine Wurst
niehr von der Firma Hensel. Man schenkte anfangs sei¬
nen Ausführungen Glauben . Bald ober hatte man
Grund , an seiner Glaubwürdigkeit zu zweifeln und man
sah deshalb näher zu , welches seine Bezugsquellen nun
eigentlich sind . Am Samstag wurde nun Wagner auf fri¬
scher Tat ertappt . Es wurde festgestellt , daß er seine
Waren noch von der Firma Hensel bezieht , er hat also die
ausgesperten Metzgergesellen mit seinen Beteuerungen
schniählich hintergangen . Auf ganz schlaue Weise ging er
dabei vor . Das Fuhrwerk der Firma Hensel fuhr durch
die Karlstraße und weiter ziemlich durch die ganze Stadt .
Der Wursthändler radelte hinten her und nimmt, wenn
er die Luft ' sauber hält , die Ware von dem Wagen,
in Empfang . Ein kleiner Bub steht schon in Bereitschaft ,
der dann die Ware in Paketen in die Spezereihandlungen
und Wirtschaften bringt . Auf diese Art und Weise werden
die Arbeiter hintergangen . Es sollen übrigens noch einige
Händler und Wirte sich derartiger Manipulationen be¬
dienen, auch deren Treiben werden wir noch an den Pran¬
ger stellen .

Die Arbeiter sehen an obigem Beispiel, mit welchen
Mitteln auf der Gegenseite gearbeitet wird . Es heißt des¬
halb für sie, die Augen offen zu behalten und
auf jedes Täuschungsmanöver scharf aufpassen . Nur
durch Solidarität kann der Kamps der Metzgergesellen zu
einem siegreichen Ende geführt werden, lieberzeuge sick
daher jeder Arbeiter und jede Arbeiterfrau , von wem di<
Wuisst oder das Fleisch, das sie beziehen , stammt. Boy
kottierte Wurst muß rücksichtslos zurückgewiesen werden

Achtung , Grnnwinkel!
Tie öffentliche Volksversammlung findet umständehalbe>

morgen abend nicht statt. Dieselbe wird im gleichen Lokal
am nächsten Dienstülg abend abgehalten .

* Bürgerausschußsitzung. Der Bürgerausschuß ist zu
seiner nächsten Sitzung auf den 36 . September einberufen.
Er wird sich mit verschiedenen Punkten über Straßen¬
herstellungen und Verkauf von Straßengelände zu befassen
haben . Der wichtigste Punkt der Tagesordnung ist der
Umbau der Rüppurrer Straße , durch die eine
elektrische Straßenbahn nach dem neuen Bahnhof gelegt
werden soll.

* Einwohnerzahl . Nach der Berechnung des städtischen
Statistischen Amtes hatte die Stadt Karlsruhe Ende August
139 221 Einwohner .

* Badezüge. Mit Wirkung vom Donnerstag den 18 , Sept
ab kommen die Badezüge 1315 , 1318 , 1325 , 1332 nach Maxau
nicht mehr zur Ausführung .

* Zweierlei Fahrpläne . Die für den 16. Oktober vorge -
sehcne Inbetriebnahme des neuen Personenbahnhofs zwingt die
Bahnverwaltung auf den meisten Strecken, die von Karlsruhe
aus gehen, zwei Fahrpläne zu veröffentlichen, der eine gilt bis
zur Inbetriebnahme des Bahnhofes , der andere nach dieser.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
* Stadtgartenkonzert . Heute , Freitag , 19 . dS. Mts . , nack-

mittagS halb 4 Uhr, veranstaltet die Kapelle des 4 . Lothringischen
Jnfanterie -RegimentS Nr . 186 aus Stratzburg i . Elf. unter der
Leitung de» Herrn Obcrmusikmeisters Dietrich im Stadlgarten
bei gutem Wetter nochmals ein Konzert mit ausgewähltem Pro¬
gramm . Die Kapelle gab schon ain vergangenen Dienstag eie
ähnliches Konzert im Stadtgartcn . Mre Leistungen sprachen
außerordentlich an und erfreuten sich lebhaften Beifalls , so >datz
den Besuchern des Stadtgartens auch für heute ein künstlerischer
Genuß bevorsteht . Tie Eintrittspreise sind die üblichen . Tie
MusikabonnementSkarten haben Giltigkeit .

* Cafe Bauer . Heute abend Solistenabend der Künstlerkapelle
(Siehe Inserat . )

Massepstancl des Rheins.
19. September .

Schusterinsel 2.42m , gef . 11 ew. Kehl 3.18m, gef. Oom
Maxau 4.92 m, gef. 1 cm , Mannheim 4.33 m, gest. 11 cm.

euftschifflchrt und flugfport
* Das neue Marine - Luftschiff „L 2", das nach seinen erster

Probefahrten auf der Zeppelin -Werft in Friedrichshafen, noch
einigen Aendcrungen unterzogen wird, wird in den nächster
Tagen weitere Probefahrten unternehmen , und sodann nach
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Norddeutschlad überführt werden . Ueber das neue Luftschiff
selbst werden uns noch von unterrichteter Seite folgende inter¬
essante Angaben gemacht : Berechnet man den Kostenpreis für
einen Kubikmeter Wasserstoff auf 55 Pf . , so kostet eine Neu¬
füllung des „ L 2" mehr denn 14 000 Mk . Die Zunahme des
Volumens hat auch noch sonstige Abänderungen im Gefolge ge¬
habt . Die Glieder der Horizontalsteuerung sind von 6 auf 12
erhöht worden . Der Laufgang führt nicht mehr wie bei dem
ersten Marineluftschiff unter dem Schiffskörper hin , sondern
er ist in breiter Anlage im Fahrzeug selbst einkonstruiert . Da¬
durch ist das Eigengewicht vermindert und der Luftwiderstand
verringert worden . Die 4 Maybach -Motore von je 200 Pferde¬
kräfte haben gegenüber dem früheren 170 PS eine Gewichts¬
differenz von je 18 Kilo . Dem Luftschiff stehen 800 PS zur Ver¬
fügung . In einer Gondel sind 2 Motore untergebracht , die
4 je vierflüglige Propeller treiben. Der 360 Kilo schwere Schein¬
werfer ist mit seinem besonderen Motor in der vorderen Führer¬
gondel aufmontiert .

Zur Luge auf dem Balkan.

Neues vom Tage.

Konstantinopcl, 18. Sept . Laut einer nach der gestrigen
Sitzung der türkischen und der bulgarischen Delegierten vcr

Der Massenmörder Wagner .
Baihingen a . Enz , 18. Sept . Der Bezirksrat , der sich gestern <

mit einer Hilfsaktion für die Gemeinde Mühlhausen befaßte ,
beschloh laut „ Schwab . Merkur "

, die Kosten der Krankenpflege
für die keiner Krankenkasse angehövenden Verletzten auf die
Armenpflege zu übernehmen . Ein Antrag , die Entfernung des
Massenmörders Wägner aus dem hiesigen Bezirksknankenhaus
»u erwirken , wurde einstimmig angenommen .

Unglücksfall .
Kassel, 18. Sept . Bei einer Bootsfahrt auf der Werra

stürzte das siebenjährige Töchterchen eines Oberschweizers in
den Fluh . Bei dem Versuche sein Kind zu retten , kentert « «das
Boot . Der Vater , das Kind und der gleichfalls im Boot befind¬
liche Sohn ertranken .

Mädchenhändler .
Berlin , 16. Sept . Die Ergreifung eines Mädchenhändlers ,

der auch Beziehungen nach Berlin unterhalten zu haben scheint ,
gelang in St . Gallen . Wie von dort gemeldet wird , wurde der
aus Warschau stammende Aron Goldstein festgenommen , der in
Warschau als einer der gröhten Mädchenhändler bekannt sein

jsoll . Bei seiner Verhaftung in St . Gallen befanden sich drei
'
Mädchen bei ihm , zwei Böhminnen und eine Berlinerin . Ein

'
junges Mädchen aus Wien , das Goldftein gleichfalls nach St .
Gallen unter glänzenden Versprechungen gelockt hatte , schöpfte
Verdacht und flüchtete . Es benachrichtigte die Polizei , der es
gelang , den Mädchenhändler zu verhaften .

Feuersbrunst .
Brüssel , 17. Sept . Eine grohe Feuersbrunst zerstörte das

Villenviertel von Roubaix vollständig . Der Schaden beträgt
ungefähr 1200 000 Francs .

Das gestohlene Perlenhalsband .
London , 17. Sept . Die Affäre des gestohlenen Perlenhals¬

bandes hat «ine sensationelle Wendung genommen . Von den
noch fehlenden 59 Perlen wurde gestern der größte ' Teil , nämlich
58, von einem Arbeiter gefunden . Sie waren in ein Packet ver¬
packt, das von den Dieben oder dem Hehler im Stadtteil Halbury
niedergeelgt wurde . Die Perlen waren in tadelloser Verfassung
und repräsentieren einen Wert von 3% Millionen Francs .

London , 17. Sept . Der glüchliche Finder des Millionen -
Halsbandes ist ein Arbeiter namens August Horn . Er wird
jedenfalls eine Prämie von der Versicherungsgesellschaft erhal¬
ten . Bei der Versicherungsgesellschaft Lloyd zweifelt man da¬
ran , daß 'daS Halsband auf der Strasse gefunden wurde . Als
im Gebäude vom Lloyd bekannt wurde , dass das Halsband wie -
Der zur Stelle sei, wurde die Glocke Lutrine geläutet , was nur
dann geschieht , wenn ein als verschollen betrachtetes Schiff
wieder gefunden worden ist . Die Ausgaben 'der Versicherungs¬
gesellschaft , die von ihr bis jetzt auf die Wiederbeschaffung des
Halsbandes verwendet wurden , betragen 15 Proz . der Versiche¬
rungssumme . Die Gesellschaft wird jetzt nur noch Wertgegen¬
stände bis zur Höhe von einer Million versichern und die
Prämie um 10 Proz . erhöhen .

Die Morbaffäre des Kaplans Schmidt .
Neuyork , 17. Sept . Man vermutet , daß der . Mörder

Schmidt noch andere Mädchenmorde auf dem Gewissen hat .
Ueber das Vorleben Schmidts wird geschrieben : Schmidt stu¬
dierte im Mainzer Seminar und galt bei den Lehrern als ein
sehr talentvoller Schüler . Zur Zeit seines Studiums wohnten
seine Eltern in Abenheim bei Worms und standen allgemein
in großer Achtung . Der Vater , ein pensionierter Zugrevisor ,
trat später vom evangelischen zum katholischen Glauben über .
Schmidt zeigte , als er von München nach Vollendung feiner
physikalischen Studien nach Mainz zurückkehrte , seine Visiten¬
karte mit der Aufschrift : Dr . Johannes Schmidt und mit dem
Bemerken , daß er vor einigen Tagen in München zum Doktor
promoviert worden sei . Wie sich später herausstellte , hielt sich
Schmidt tatsächlich studienhalber in München auf , benutzte aber
seine Kenntnisse , um nicht nur für sich , sondern auch für andere
Studenten , besonders Ausländer , Doktordiplome zu fälschen .

Neuyork 17 . Sept . Großes Unbehagen herrscht in der
St . Josefs -Gemeinde , da der Frauenmörder Schmidt meh¬
rere ungesetzliche Trauungen vollzogen hat . Schmidt hatte
außer in Murets Wohnung noch zwei Zimmer gemietet , wo er
die Abortionen bewerkstelligte . Er führte mindestens 5 falsche
Namen . Die Polizei sucht noch die Frau , die unter den Mäd¬
chen und Frauen Kunden für ihn warb .

Neuyork , 18. Sept . Kriminalbeamte haben festgestellt , daß
der Priester Schmidt drei Tage nach der Mordtat unter fal¬
schem Namen eine andere Wohnung mietete . Die Polizei fand
auch Beweise dafür , daß Schmidt 400 Dollars aus der Oster -
kollvkte der St . Josefs -Kirche gestohlen und auch einen ihn be¬
suchenden Priester bestohlen hat .

öffentlichen amtlichen Bekanntmachung ist die Grenzfrage
nunmehr endgültig geregelt. Die Grenze beginnt an der
Mündung der Maritza und endet an der Resneymündung
nördlich von Jniaga . Adrianopel, Timotika und Kirkilisse
verbleiben der Türkei. Malkow, Tirnowo , Mustafa Pascha
und Ortaköj fallen an Bulgarien .

Die bulgarische Einigung .
Konstantinopel, 18 . Sept . Die gestrige Sitzung der tür¬

kischen und bulgarischen Delegierten dauerte drei Stunden .
Das Ergebnis wurde allgemein mit Ungeduld erwartet . Wäh¬
rend der Sitzung begab sich der erste türkische Delegierte Ta >
laat Bey zum Großwesir , bei dem einige Minister versammelt
waren . Man nimmt an , daß er dabei den Großwesir gefragt
hatte , ob für Dimotika irgendwelche Zugeständnisse an Bul¬
garien gemacht werden könnten . Es scheint , daß jede Konzes¬
sion abgelehnt wurde . Dimotika bleibt türkisch.

Letzte Nncffricfften.
6rkökung der Zmllifte des badifcbeti

Großberzogs .
Hechingen , 18 . Sept . Wie die Zeitung „Der Zoller" von

sehr zuverlässiger Seite erfahren haben will , bestehe in badi¬
schen Hofkreisen die bestimmte Jbsicht , vom nächsten Landtag
eine beträchtliche Erhöhung der Zivilliste des Groß-
hcrzogs zu fordern. Man spricht von einer Summe von
700 000 Mark. Der „Zoller" fügt der Meldung hinzu, daß er
seine Nachricht aufrecht erhalte, auch wenn ein offizielles oder
offiziöses Dementi erfolgen sollte.

Rausfucb ungen.
Köln, 18 . Sept . Die Kriminalpolizei hat heute eine Haus¬

suchung in den Räumen des Verlags der sozialdemokratischen
„Rheinischen Zeitung " veranstaltet , um die Broschüre des Ge¬
nossen Winnen „Wer will unter die Soldaten " zu beschlagnah¬
men . Die Untersuchung hatte jedoch ein negatives Resultat .

Auch in dem Verlag unseres Ossenbacher Blattes
wurde eine Haussuchung vorgenommen .

Scbwetzertfcber Gewerkfcbaftstag .
Zürich , 18 . Sept . Der Kongreß des schweizerischen Ge-

werkschaststages , der seit Samstag hier tagt , nahm gestern
Stellung zur Frage des General st re iks . Es wurde be¬
schlossen, den revolutionären Generalstreik nach dem Sinne
der Syndikalisten abzulehnen , da bestehende Wirtschafts¬
ordnung durch ein solches Kampfesmittel nicht geändert werde.
Dagegen soll die Möglichkeit offen gelassen werden , Massen¬
streiks aus Notwehr . oder praktischer Natur durchzuführen ,
wenn es sich darum handelt , Maßnahmen der Behörden gegen
die Freiheit der Arbeiter zu verhindern . Die Anwendung des
Massenstreiks zur Eroberung politischer Rechte halten das
Bundeskomitee der Schweizer Gewerkschaften und die Ge -
schäftsleitung der sozialdemokraftschen Partei nicht für emp¬
fehlenswert .
Die Internationale IZrbeiterfcbutzkonferenz .

Bern , 18. Sept . Die Kommission der internaftonalen Ar-
beiterschutzkonferenz für den Zehnstundentag der Frauen und
Jugendlichen hat ihre Arbeiten beendigt und ist auf der Grund¬
lage des Entwurfs der internationalen Vereinigung für Ar¬
beiterschutz zu einem Einverständnis gelangt . Die Kommission
für die Nachtarbeit der Jugendlichen ist noch nicht zu einem
Ergebnis gelangt , ■ Aus diesem Grunde mußte die auf morgen
anberaumte Plenarsitzung der Konferenz bis auf weiteres ver¬
schoben werden . Für den nächsten Samstag hat der schwei¬
zerische Bundesrat die Delegierten und ihre Damen zu einer
Löffchbergfahrt eingeladen .

Oie Lage in China.
Peking , 18. Sept . Die Früherlegung der P r ä s i d e n t e n-

w a h l wird von allen Parteien gebilligt . Es liegt darin aller¬
dings ein vollständiger Programmwechsel , da das Parlament
beschlossen hatte , diese Wahl erst nach Fertigstellung der ge¬
samten Verfassung vorzunehmen . Das hätte allerdings noch
lange dauern können , und so hat man sich entschlossen , diese
Reihenfolge doch zu ändern . Man hoftf jetzt , die Wahl noch
vor dem 10 . Oktober vornehmen zu können , damit an diesem
Tage ihres Nationalfestes die Republik China einen definiffven
Präsidenten besitzt . Dann wird auch Deutschland die neue
Regierung anerkennen .

Oie Streikbewcgutig in England .
London, 18. Sept . Die Ausstandsbewegung in Liverpool

und Birmingham , wo anläßlich der Aussperrung in Dublin
zahlreiche Sympathiestreiks ausgebrochcn sind, hat einen be¬
drohlichen Umfang angenommen. In Liverpool sind über
5000 , in Birmingham über 4000 Arbeiter auf den Güterbähn-
höfrn im Ausstand. Ein Ausschuß des Gewerkschafts -Kon¬
gresses steht seit Samstag mit den Leitern der Arbeitgeber und

der Arbeiter in Dublin ohne Erfolgt in Unterhandlungen.
London steht ein allgemeiner Ausstand d »r Automobil,
stellten bevor.
Der prozeß gegen den Gouverneur 8ulze

Neuyork , 18 . Sept . Der Beginn der Verhandlungen w
Falle S u I z e r erfolgte unter gewaltigem Andrang des PubD
kums . Es wurde weiteres Anklagematerial beigebracht. Niss^
destoweniger ist Gouverneur Sulzer zuversichtlich , zum Teil
weil die Primärwahlen in mehreren Orten auf dem
gegen Tammany ausfielen . Auch gestern abend fand ein
besuchtes Meefing zugunsten Sulzers statt , bei dem ne ^
mehreren Geistlichen auch der sozialistische Mayor L unI
sprach.

# r . 21 !

Briefkasten der Redaktion .
Leopoldshafen . Die Post ist nur berechtigt , die Telegraphe ,

gebühr zu erheben . Auch noch Geld abzunehmen für Beb
tung . das geht nicht . Beschweren Sie sich

Nach Hohenwettersbach . Bei dem großen Stoffandra
können wir unmöglich noch über gegnerische Versammlun
berichten , zumal wenn sie so unbedeutend sind , wie die
stattgefundene .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . ( Gesangverein Harmonie . ) Samstag abend 9 Uh

Singstunde im Lokal für Männerchor .
Sonntag mittag von 4 Uhr an Mitwirkung bei

Rekrutenabschiedsfeier des Arbeiter -Radsahrerbundes . ,
lidarität " , beider Chöre . Erscheinen aller Sängerinnen uv
Sänger Ehrenpflicht . 3419 Der Vorstands

Karlsruhe . ( Naturfreunde . ) Sonntag den 21 . Sept ., A.
gestour : Bühl , Böllerstein , Schonbacherhütte , OmeiKoA
Neusatz , Ottersweier . Ws . 5 Uhr (Hauptb . ) nach
Fah ^ . 1,85 Mk . Gehzeit 7 Std .

8 . Tagestour : Zusammenkunft auf dem Ei cheIber».?
Fahrgelegenheit nach Malsch 5 .00, 5 .36, 7 .00 Uhr ( Hauptb .)/

dl 8 . Wir machen - die Mitglieder darauf auftnerksa
1

daß die Monatsversammlung am 22 . Sept . mit Vortr
stattfindet , im Lokal „Gambrinushalle " am Ludwigspl «
präzis halb 9 Uhr . Wir ersuchen um pünktliches und zahU
reiches Erscheinen , 3421 Die Verwaltung ,

K . - Mühlbnrg . ( Bruderbund . ) Heute Freitag Singstunde f
Männerchor . Erscheinen aller Sänger unbedingt nötig .
Nach der Singstunde kommt das von den Sangesbrüdev
der Wesfftadt gestiftete Freibier zum Ausschank . 34U1

Hagsfeld . (Sozialdem . Verein .) Kommenden Sonntag de,5
21 . d . M . , vormittags halb 9 Uhr : Mitgliederversammlung
in der „Kanne " . Vollzähliges Erscheinen erwünscht . 34241

Forchheim . (Brauerei - und Mühlenarbeiter .) Sonntag , de» !
21 . September , mittags 1 Uhr , Versammlung mit Vortrag j
bei Leicht . 3412 S

Durmersheim . (Brauerei - und Mühlenarbeiter .) Sonntag j
den 21 . September , nachmittags 4 Uhr , Versammlung im '

„Kreuz " . Vortrag über die bad . Aktienbrauereien . 341?
Ettlingen . (Deutscher Metallarbeiterverband .) Samstag , de, ,

20 . September , abends 8 )4 Uhr , in der Brauerei Hen^
Versammlung mit Vortrag des Koll . Heinr . Sauer . 3413

Durlach . ( Naturfreunde . ) Die Abfahrtszeiten für dis Kiick>
weihtouren sind folgende : 1 . Odenwaldtour 4 .13 Uhr , Fahr- :
preis 3,20 Mk . 2 . Rauhe Alb -Tour 3.17 Uhr , Fahrpm » '
10 Mk . Gäste willkommen . 348

Bruchsal . (Deutscher Metallarbeiterverband .) Samstag , der ,
20 . September , abends 8 )4 Uhr , in der „Pfalz " Versamm-4
lung mit Vortrag des Kollegen Leopold Rückert . 3415s

Breiten . (Deutscher Metallarbeiterverband .) Samstag , den .)
20. September , abends 8 )4 Uhr , im „ Engel " Versammluq
mit Vortrag des Kollegen Paul Hurschig . 341!
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( tragen (garantiert 4fach Leinen¬
wäsche ) , wird nicht gelblich in der I

[ Wäsche , sondern bleibt blendend weiss und ist kon - j
kurrenzlos billig . 34051

KronenstrasseRichard Fahr , 49
Median . Kleider- und Wäsche-Fabrik.

Diwans .
Große Auswahl in neuen Plüsch -
Diwans v . 35 u. 40 cJt an,
Hochs, mod . Dessins v. 55
an . (Keine Fabrikware ) . Polster¬
möbelhaus Köhler, Schützen¬
strabe 25 . 3366

mit Dach und
verst . Kinder¬

stuhl sind billig zu verkaufen .
Wielandtstr . 1 « , 4 . Stock.

Prima norddeutschen

KrttttdOol
versendet p . Pfd . von M 2 .05 o

% Geiß, SermgSr. 2i
Wer einmal bezogen , bleW

dauernder Kunde . 293JLnt
einige Wirte ä* *

ausschlachten . 33#t -
Sofienstr . 56 , Hinterh . pach

.
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T otal - Ausverkauf meines Herren-Konfeklions-
Geschäftes
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I Die Preise sind | dauert nur noch bis 25 . September .
gestellt .

| ln Paletots , Ulster , Havelocks, |
| Loden-Joppen 1
§ — n*eb. reiche Auswahl. — I

Kaiserstr.
74. Adolf Stein

bei* 8l Mf
Kaufen
?> t ), e (

»es
ürabe Nr
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34«

IVlo6eI1kut - Ausstellung
Pariser , Wiener Originale sowie eigener Modelle

- Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten -

Spezialhaus für Damenhüte

Geschwister Gutmann
Karlsruhe , Waldstrasse 26 und 37 . 8417

EE3S

Arbeiter- RMHmIinild
144
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Ortsgruppe Karlsruhe .
Sonntag , de « 21 . ds . MtS . , nachmittags 4 Uhr , be-

nend , findet im Saale der „ Sewerkschafts - Zentrale " ,
Iäiserstraße 13, unsere

SenbHttterQaltttng mit MrniennWedsslier
| git, bestehend in Theateraufführungen , Musik -, Gesangs -

» d humoristischen Vorträgen , sowie Knnstübungeu zu Rad
Md zum Schluß Tanzunterhaltuug . 3409

Hierzu sind unsere verehrt . Mitglieder , sowie Freunde und
Wiener unserer Sach « freundlichst eingeladen .

Der Ausschuß.

Stratzeubahn -Betrieb .
Durlacher Kirchweih

'e.
Während der Durlacher Kirchweih « am Sonntag , den 21 .

nid Montag , den 22 . dS . MtS . verkehren die Wagen der
Kdtischen Straßenbahn zwischen Mühlbnrger Tor « nd Durlach
den morgens dis abends 11 Uhr in regelmäßigen Zeit¬
abständen von 5 Minuten . Außerdem laufen an beiden Tagen

. besondere Spätzüge wie folgt r
« b Durlach bi « Mühlburger Tor : 11 .00 , 11 .15, 11.80,

U.45 , 12.00 Uhr .
Ab Durlach bi« Durlacher Tor : 12.15, 12.80 Uhr .
Ab Mühlburger Tor bi » Durlach : 10.80, 10.45, 11 .00, 11.15,

11.30, 11.45, 12.00 Uhr .
Die kurSmäßigen Spätwagen zwischen Durlach und Mühlburg

berkehren wie gewöhnlich .
Am Sonntag , de « 21 . ds . Mts . laufen bei günstiger

Mterung besondere Einsatzwagen zwischen Durlacher Tor
mtd Durlach in 5 Minuten Wagenfolge : zwischen Durlach —
Hauptbahnhof— bezw . Mühlburger Tor verkehren Einsatzwagen
in Abständen von 1 <b Minuten . 3411

Karlsruhe , den 19. September 1918 .
Städttsches Strahenbahnamt .

iwttiiiiüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiimiiiminiiiiiii

bis einschl . Samstag

Krawatten und
Herren -Hüte .

Hermann

Selralanzüge
einzelne Hosen , Pelerinen,
Regen - Mäntel usw, usw,
= gut und billig = =

8208

L . Gretz
Karlsruhe , Marienstrasse 27.

3408

Gebrüder

iliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiHiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Wir empfehlen :

Heringe :
| Nene Holländer ,

per Stück 6 H
Nene Bismarck ,

per Stück 8 H

Käse : i
Limburger, la. Ouai. p . ufl2H

„ inguiei p . u47 ^ >
la. Eakntisa p. » l 20L,
la. Ennaeathaler p . u 120 L,

Tanzkurs
Jü beginntam 30 . September u. 2 . Oktober

Saale zur „ Walhalla “ , Angartenstr . 27.
Nähere Auskunft wird erteilt jeden Dienstag und Freitag
abend von H,8 Uhr sowie Sonntags von 11 bis 8 Uhr
LuisenstraBe 12 , 3. St . Prospekte gratis.

3071 Sieben , Tanzlehrer .

Spanische Uleinhandlung B B Wurltwarenl
von 27

Jaime Miro
empfiehlt ihre garantiert naturreinen

3425

( Stets frisch von West¬
falen )

Mettwurst p . « 129B >
{ Iraunsekvelgar » „ 140B ,

Plock wurst „ , 150 B,
Salami . . . „ „ 180L ,

J . Blum ’s
Äg - md

Storvorrichtung
mit 2 Stangen f. Vorhänge ».
3 Stang. f. Stör n. Vorhänge
Fettig zu« Gebrauch. Jeder kann

dieselben ans» «nd abmachen.
PsUerfB Holzgallerien

in allen Längen
Sovb« nnd dauerhaft« » au»

Alles eigenes Fabrikat mit Motorbetrieb . Preislisten
gratis . Nur bei 72

• f « Schühenftr . 49 .
Mf ~ Rabattmarken .

Rotwein T0n 60 Pfg. per Liter an
Weise wein von 70 Pfg. per Liter an
9 . Süss - und Dessertweine
Cognacs nnd Liköre .

| Verkaufsstellen : Rüppurrerstrasse 14 , Durlaeher -
strasse 38 , Lesslngsfrasse 29 ,
Schillerstr . 23 , Rheinstr. 45 und j
Gerwigstraße 20 .

dk̂ SrugShalber billig zu
»s" " " feu : Mod . Kleid (mag .
W ein Mädchen . Paletot

Jahren ) sowie ein schwarzer
8 » erfragen Dnrlacher -
Rr . VSu 2. Stock.

Bett 42 Ml -, Dlenst -
otenbett 25 Mk., schönes Sofa

18 Mk., pol . Schrank 22 Mk..
Diwan , Zimmertisch , Serviertisch
sehr billig zu verkaufen . 3375
2udwia Wilbelmstr . 18 . Lok.

Sauerkraut:
(Feinste Filderware )

per Pfund 8 H .

Mühlburg .

Ward Hora
Friseur

Rheiustratze 30 (Westendhalle ).
Sorgfältigste Bedienung .

Billigste Preise . Damen -
frtsieren . Anferttgung aller

Laararbeiten . .8252

Nutz - Md §kk»Rh «Ii-
Stlßchkrnß . -

Dienstag , den 23 . d. Mts .,
vormittags 9 Uhr » werden auf
dem Platze der alten Ausstel¬
lungshalle beim Stadtgarten -
Eingang 14 Ster Pappelholz ,
16 Pappelstämme sowie 2 Akazien¬
stämme gegen Barzahlung öffent¬
lich versteigert . 3410

Karlsruhe , 17. Septemb . 1918.
Städt . Gartendirektio « .

ist eine
_ _ _ schöne

3 Zimmer - Wohnung sofort
oder später zu vermieten . 3234

Gerwiastr » 25 . 4. St - links .

Trunksüchtige
und doren Angehörige

wende » » ioh an die

Beratungsstelle für Alkohol- Kranke
im Obergeschoss der Kranken -

kassenverwaltung
Gartenstrasse 14/16 .
lastutnia Aaskaalt an jetennam .

Sprechzeit von 12 bis 1 Uhr ,

Die billigste (Quellt
zum Einkauf getragener u . neuer
Kleider, Schuhe und Möbel
nur bei I . Glotzer , Karlsruhe »

Markgrafenstr . 3 , 330
zwischen Waldhorn - u .Brunnenstr .

■ Unser erster H

Waggon W

Mnuiien
aus nur frischen
Fischen hergestellt :

jMmMhemge!
3 Stück 20 Pfg -
4 Mer . ft AC

Dose

Rollmops
offen ft

3 Stück £ V Pfg .
4 Liter - ft ft C

Dose

Bratheringe
Stück 9 Pfg .

8 Liter « ft ft fl
Dose

Ruff. Sardinen
Pw . 40 Mg .

>5 kg -Fässel 2 * 10

Wöchenllich zweimal
frisch eintreffend r

Feinste
Süfsbiicklinge

Stück Pfg .

Feinste scharfe

BQcRlinge -
10 PIgStück

\ Jteu eröffnet : |
Steinftraftt 2,

5Rfippticrerftr. 2i.

^ O. m. b . H ÄIn dt* bakmo^ J*

flugen-Mushel- 1
Henren-Sfärker"

Enz .-Branntwein Nr . 8336 ä 1 .0b

Drog. 0 . Player, WiHieimstr . 20
Strauss -Drogerie in Mühlburg .

Brautleute
kaufen Bsöbel , Betten , Polster¬
waren , kompl . Einrichtungen
solid und billig bei 3239

Josef Kirrmann ,
Herrenstroße 40. Telephon 2612.

Lager in 4 Stockwerken .

Arbeiterkleidung
für jeden Beruf

führt in erprobten Quali¬
täten das

Kaufhaus Zapf
Zell a . H .
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Nr . 219 . Freitag , den 19 . September 1913 . Seite

Zum Umzug Möbel Zum Umzug
I 13 Adlerstratze 13 U

Billiger Möbelverkauf! :: Billiger Möbelverkanf!
MT Bevor Sie Möbel kaufen, prüfen Sie mein Angebot ! "WW

Zimmer-EiirichMg I
MK . S95

1 Schlafzimmer , imit. Nußbaum,
bestehend aus :
- Bettladen,
1 2teiliger Schrank,
1 Waschkommode,
1 Nachttischchen.

Wohnzimmer , bestehend aus ;
1 Vertiko mit Spiegelaufsatz,
1 Eßtisch.
4 Stühle ,
1 Plüschdiwan.

1 Küche, bestehend aus :
1 Küchenschrank,
1 Tisch.
1 Schaft.
2 Stühle .

Zimmr-EIiirichtmi »
m . 495

1 Schlafzimmer , moderne Form,
in nußbaum, bestehend aus :
2 Bettladen.
2teilig. Spiegelschrank mit Kri¬

stall - Facette- Glas ,
1 Waschkommode mit Marmor -

und Sviegelaufsatz,
2 Nachttische mit Marmor ,
2 Stühle .
1 Handtuchständer.

1 Wohnzimmer , bestehend aus :
1 Vertikomit modernem Aufsatz
1 Tisch.
4 bessere Stühle ,
1 Plüschdiwan.

1 Küche, bestehend aui :
1 Küchenschrank,
1 Schaft,
1 Tisch .
2 Stühle .

ZiMtt -Emrichtmg III
m 695

1 Schlafzimmer,eich .,besteh , aus :
2 Bettladen,
1 2teiliger Spiegelschrank mit

mit Kristall-Facette-Glas ,
1 Waschkommode mit Marmor -

und Spiegelaufsatz,
2 Nachttische mtt Marmor ,
2 Stühle ,
1 Handtuchständer.

1 Wohnzimmer , bestehend aus :
1 Buffet,
1 Ausziehtisch .
4 bessere Stühle ,
1 Plüschdiwan,
1 Trumeaux.

ZlMtt - EiMlWlV
M . 1095

1 Schlafzimmer , Eicheod. Kirsch¬
baum, bestehend auS :
2 Bettladen ,
1 Spiegelschrank, 3 teilig, mit

Kristall-Facette-GlaS,
1 Waschkommode mit Marmor¬

aufsatz und Toilette,
2 Nachtschränke mit Marmor ,
2 Stühle ,
1 Handtuchständer.

1 bess . Speisezimmer , besteh .aus :
1 Buffet,
1 Kredenz ,
1 Ausziehtisch ,
1 Umbau mit Diwan,
4 Lederstühle.

1 moderne Kiiche, Pitch - pine,
bestehend aus :
1 Buffet mit Messingverglasung,

Kacheln und Linoleumplatten,
1 Kredenz,
1 Tisch.
2 Stühle .

Dieses günstige lAngebot >hat
nur Giltigkeit bis 1 . Oktober .

Besonders Brautleute !
sollten beim Einkauf von Einrichtungen

meine Magazine besichtigen .

Kein Kaufzwang.
Um auch den Minderbemittelten zu

ermöglichen , sich häuslich einzurichten ,
besteht bei mir die Einrichtung, daß

Cdlzablimg
1 Küche, Pitch-pine mit Messinge

Verglasung, bestehend aus :
1 Küchenbuffet ,
1 Kredenz,
1 Tisch.
2 Stühle .

Große Auswahl in billigeren , mittleren und besseren Einrichtungen zu den verschiedensten Preislagen .
Auf alle hier nicht aufgeführten Einrichtungen, Schlafzimmer, Speisezimmer, Herrenzimmer, Q
Wohnzimmer, Küchen, Ottomanen, Tische, Stühle , Spiegelschränke , Buffets, Diwane , Chiffon - V fll <
niere , Bettladen und komplette Betten, Matratzen Röste rc. gewähre ich . /Q

Aranko-Liefernng . Langjährige Garantie . Unentgeltliche Aufbewahrung bis zum Lieferungstermin .

zu den günstigste « Zahlnngsbeding -
«ngen gestattet ist.

Auf die Preise dieser 4 Serien kann
ein Rabatt nicht bewilligt werden, doch
ist Teilzahlung auch hierfür gestattet.

3423

107 » Rabatt ,

Dt . Tannenbaum Sö
4 Reserve -Magazine : Kaiserstraße 50 und Adlerstraße 9 . B DM- 4 Reserve - Magazine : Kaiserstraße 50 und Adlerstraße 9 . "7

W defmderm ©elegenficttsftnnf bitte die in meinen Schnnsenftern ausgcjteHte Wohnungs-Sinrichtung zn tenchien.

[Kr Wirte mdKost

, -kdknien
empfehle 338S

bei 5 Psd .-Abnahme r

Ia Emmentaler
per H 1.10

Ia Renchtaler Rahm¬
käse per « 75 B,

Ia Münkerlräsk —
per « 8S B,

la Stangenkäse
per n 48 ^

Ia Limburger Käse
per tt 44 ^

Klock-. Salami- und
Fruhstückswursl.

la neues De ikateß -
Sauerkraut

per 100 Pfd . 6 .50

Tastlseus . . » 20 ^
im Eimer Extrapreis

bei 5 Ltr. p . Ltr . 8 B>
Schlesfig

b . 5 Ltr . p. Ltr . & & m

Weinessig 9ß
Exttaqualit . Ltr . <50 B,

Kühler Zwetschgen
10 « 80 Br

Taseläpset 10 « 1.70

P» ier«ehi
bei 5 « per « ZF B,

Lagern.Klinlen
Durlach

und Umgebung.
Telephon 21 .

| Heute |
| Solisten - Abend |
§ im 3428 S

| Cafe Bauer . |

EWsehlensivei
bei Ausflügen «
für Vereine , Gesellsch

EMingen . Brauerei Hensle.
Verkehrslokalder Gewerkschaften
Nebenzimmer mit Klavier. Gute
Küche , reine Weine . Eigene
Schlachtung . -
Emil Jehle , Metzger und Mrt .

tteWittsAfteil
nd Spaziergängen
aften «nd Familien rc.

GdgllMll». „PH".
Lokal des Arbeiter-Gesang¬

vereins . Großer Saal . Neben¬
zimmer, Gartenwirtschaft, Kegel¬
bahn.

Florian Hnrrle Wwe .

Ettlingen. Zum Reichsadler.
Großer Saal für Vereine und
Versammlungen. Großer schatti¬
ger Garten , ff. Moninger Bier
Eigene Schlachtung . *

K. Seifert .

SekwM. M . M.
Große und kleine Lokalitäten,

;Tanzsaal, Kegelbahnen, Frem-
idenzimmer .

Pension von Mk. 3.50 an.
* v. Müller .

Ettlingen . *

.Zu« Mm Mm".
2 schöne Nebenzimmer m. Klavier
für Vereine, ff. Huttenkreuzbier.
Gute Küche, reine Weine . Eigene
Schlachtung. Hugo Speck.

B.-Baden. Brattvnrstglölkle
Nartei - und Verkehrslokal der
Gewerkschaften . Saal u . Neben¬
zimmer mit Klavier. Vorzügl.
Küche . Eigene Schlachtung,
t E . Müller .

Wimm. .Lome".
* Große schatt. Gartenwirtschaft
mit Gartensaal , Saal u . Nebenz .
mit Klav. f. Vereins festlich leiten,
ff. Moninger Bier . Eig . Schlacht .
Friedr .Fnrrer , Metzger u.Wirt.

Blankenloch .

„Zinn Camm“.
Großer Saal . Nebenzimmermit
Klavier. Kegelbahn. Eigene

Schlachtung.- Joh . M . Raber .

Ettlingen . Gambrinushalle .
* Lokal des Arb .- Gesangvereins
. Eintracht" u. der freien Radler.
Großer Saal , Nebezimmer , Gar¬
tenwirtschaft. Eig. Schlachtung.

Heinrich Traut .

Meliiigm. „Linde".
Lokal des Arbeiter-Gesang- und
Radfahrervereins . Großer Saal .
Nebenzimmer. Gartenwirtschaft.

Karl Kämmerer »* Metzger und Wirt.

GdUmm. BdlWdle.
Parteilokal . Berkehrslokalder

Gewerkschaften . Schöner Saal .
Schattiger Garten . *

L. Steimer Witwe .

^ tz^ erfet geleseneBoW-
Wll freunde nicht sott.4 V sondern gebt sie zur

Agitation weiter.

Bad.Invaliden-| %
| bundene

Kaupt-Agkutur
Geld -Lotterie

J Ziehung schon 7 . Okt.
328 Gelten , nnd I Prämie barGeld

37000 Nk.
Mögl. Hauptgewinn

15000 Pik.
Hauptgewinn

[ loooo Pik.
I 3327 Gei. und 1 Prämie Har Geld

Z7000 Nk.
Lose ä 1M, 11 Lose 10J(
Porto und Liste 30 B,

I empiiehltLitterie-DntemeHnier

J. Stürmer -
| Strafibarg i. E. , Lanistrile 107.

Filiale : Kehl a. DH., iauptstr. 47.
In Karlsruhe : Carl Götz«
Behelstr. 11/15 , E. Flüge

a

Jede Same
liebt ein zartes , reines Kestcht,
rosiges, jugendfrisch . Aussehe« u.
blendendschön .Teint .Dies erzeugt

ZtecNenptetaZeile
( die beste Lilienmilch -Seife)

ä St . 50 Pf . Die Wirkung erhöht
Dada -Cream

welcher rote u. rissige Haut weiß u.
sammetweich macht . Tube 50 «g bei
C .Roth , Hofdr., Herrenstr. 26-28
Otto Fischer , Karlstr. 74
Wtlh . Baum , Werderstr. 27.
Em . Denuig , Kaiserstr. 11
W . Tscherning » Amalienstr. 19
sowie in allen Apotheken 73
in Mühlburg : Strantz -Drog .
in Durmersheim : I . Glötzl .

Die mit großem Jnkaffo ver¬
bundene

einer besteingeführten alten Ge
sellschaft ist an Herrn mit guten
Beziehungen zu vergeben. Of¬
ferten erbeten unter A. 1034
an Haasenstein & Vogler ,
A.-G ., Mannheim . 3418

K. F.-G. Phönii

Die billigste Me
in getragene » Anzüge »,
Schuhe , Ueberzieher v. 4 «4t
an, Ulster rc. sowie beste Ge
legenheitskäufe in Schuh
waren findet man in dem Au
und Verkaufs - Geschäft von

Arnold Schap,
Zähringerstraße Nr . 38 .

Loklsflos !
Kopfschmerz !
Versuchen Sie Dr . Bergmanns
Baldrian -Nerventropfen ,Bonal‘

(Destillat ) ä Mk . 1.00 .
Drog . D . Playor , Wilfielmstr. 20.

Verkaufe und
V n « ^ »fortwährend

imh netto
neue

und getragene
Herrenkleider, Schuhe , Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren ,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebiffe, Pfand¬
scheine , Möbel, Reisekoffer. 196

Erstes gröhtes An- | t ggu. Verkaufsgeschäft _
Markarafenllr . 28 . Tel. 2015 .

Große Posten echte

KnMlhnnr -BktkdMn
zur Hälfte des Wertes ,

Linolelm-TkWiihe
mit kleinen Fehlern , enorm billig
Herren- und Inuglingshüte
in schwarz und farbig und steife

Fasson Mk. 1.—, 3426
öer' Kodenteppiche J“

schiedene
Lerrlngriratze rr. Imfiok.
0 chützeustr. 76, Vdh. 4. St.,

ist . ein möbl . Zimmer an
anst . Fräul . od . Arbeiter zu verm.
« » iktoriastr . 9 , Vdh . 4. St .)
-V ( st - in kre«ist ein freundl . Zimmer
sofort zu vermieten .

ftrtWm«fd)int,e a
abzugeben. Grenzstraße 13 .

zweiflammig, billig
zu verkaufen.

Gerwigstr . 49 a, 4. Stock r .

sphünix -AIernannla ) e. &
Sportplatz links d . Rheintalbiht

entlang . — Telephon ISS.
Sonntag , den 21 . Sept. IM

Verbandsspiele auf unseren
Platze der Ul . und II . Mut
schaft gegen Mühlburg IIL
II. Mannschatt . Beginn IO1/,
bezw. 1 Uhr . — Nachmitti
3 Uhr Phönix I gegen K . P.<
auf dem K. F .-V. - Platz. —■
VI . Mannschaft geg . KonkoÄ
Karlsruhe auf dem Konkorifit.
platz . — I. Junioren -MannsctoS
in Gaggenau . — Mittwoch, cht
24. September Junioren -V
Sammlung im Klubhaus.

Täglich frisch
eintreffettb:

Echte
Mforterj'
Würstel 8°s

1 Paar 28 Pfg-

3 Paar 80 Pfg

Dazu empfehlen :

Neues
Saorrkranl

Pfd - 8 Pf «.

^ “IS?e“ '

(Brennabo
billig zuvttS

Lnisenstraße 41 , l . Sto

No

«lukgabe
,.,e«ts- re
iöi ; «

Jude
m den 2
bat er iw
Masse de
wir Dan
auf das

- uns woh
aber sie
Ziel Hab
nen wir
tionsweff
die Kreis
BolkeS tr
Lohnarb !
Sende un
hier eim
treten ; t
möglich,
Weckung
sich diese
baß wir
auch AÄ
Arbeiter

Die
wie scha
Mincher
Müncher
den und
Jahren
und Reg
frage zu
ten sie r
werden ,
dorwärt

Ich
durch be
die Krff
Resoluti
longressi
herausg
rungen
Genier
ganze 3
die Kris
nachwei
dst Häl
nicht de
Aicheitei
ierroris
beiter s
Der öfs
hang rn
wxrden.

Wi
Krise v
siörung
Hunder
wir da
Arbeits
Wir ve
chir du
ser« gr
der At
habe ke
der Za
könnte ;
Gefahr
zegenL

Di
Arbeite
durch ,
aus 15

. Lauari
11000
Diünch
ist die

des Ae
mers,
müßte ,
nen u,
ganzen
des Ai
losenv,
lange
iosentn
te« Le
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